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Das 1 . Capitel .

Von den Luſtfeuern auf dem Lande und

in der Luft .

euerwerkerey und Artillerie werden oft als Worte Verſchiedener

arngeſehen , die eine und eben dieſelbe Sache be⸗ ener⸗
deuten , und von gleich weitem Umfange ſind . 8

und

Man verſtehet dadurch die Wiſſenſchaft oder Geſchiklichkeit , allerhand

Kunſtfeuer zu zubereiten , die ſo wol zur Luſt als zum Ernſt bey Belage⸗

A rungen
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rungen ꝛc. gebrauchet werden , wie auch alle dazu noͤtige Werkzeuge an⸗

zugeben . Oft aber werden Feuerwerkerey und Artillerie in engerer Be⸗

deutung genommen , und voneinander unterſchieden , da denn jene blos

auf die Verfertigung der Kunſtfeuer zur Luſt und zum Ernſt gehet , dieſe

aber mehr mit der Zurichtung und dem Gebrauche des groben Geſchuͤtzes
beſchaͤftiget iſt .

883
Was Feuer⸗ Der Inhalt dieſes Buches zeiget , daß ich von Zubereitung der Luſt⸗

ber ſte
al

und Ernſtfeuer handle , ohne bey den leztern eben auf den Gebrauch der⸗

ſelben zu ſehen , und ohne das grobe Geſchuͤz zu beſchreiben . Ich nenne

dieſe Wiſſenſchaft die Feuerwerkerey dem Gebrauch zu reden nach , und

unterſcheide ſie von der Artillerie , in der vorhin ( § . 1) angezeigten engeren

Bedeutung genommen , da in weiterer Bedeutung die Artillerie auch die

Feuerwerkerey , die ich hier abhandle , in ſich begreifet .

§. 3.

15
Dieſe Feuerwerkerey erfordert gute und tuͤchtige Materialien , aceu⸗

fordert wird . rate und proportionirte Werkzeuge , und eine ſehr fleißige und ſorgfaͤltige
Bearbeitung der einzelen Feuerwerksſtuͤcke , mit welchen dieſe Wiſſen⸗
ſchaft beſchaͤftiget iſt .

§. 4 .

Bon den Ma⸗ Die Materialien der Feuerwerkerey anlangend , ſo beſtehen dieſelben
hauptſaͤchlich in den 3 Ingredientien , dem Salpeter , Schwefel , und

rey. Kolen , aus deren verſchiedenen Zuſammenſetzung nicht allein das Pulver ,
ſondern auch alle Arten der Feuer kommen und entſtehen .

§. 5

90 witweit Mein Vorhaben iſt hier nicht , eine weitlaͤufige und umſtaͤndliche
J0 Haldelnik. Unterſuchung von den Eigenſchaften und der nötigen Zubereitung dieſer

Materialien anzuſtellen , zumal da ich kuͤnftighin ausfuͤrlicher davon zu

handeln gedenke ; dieſes aber wird doch noöͤtig ſeyn , dieſe Stuͤcke inſo weit ,
als ihre Kentnis zur Feuerwerkerey dienlich iſt , alhier zu beruͤren.

§. 6.
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§. 6 .

Der Salpeter , er ſey nun ein zweimal gelaͤuterter Indianiſcher , —
welcher der beſte iſt , oder ein anderer wol gelaͤuterter Landſalpeter , mus ſchaften des

dieſe Eigenſchaften an ſich haben , daß er trocken , leichte , weis , und klar Salbeters .

in Stengeln angeſchoſſen ſey .

§. 7 .

Wil man dieſen Salpeter brauchen , ſo mus man ihn zuvor bre⸗ Wie der Sal⸗

chen, das iſt , zu Mehl machen , welches auf folgende Weiſe geſchiehet : Henit.
Man ſchuͤttet einen halben Centner davon in einen reinen kuͤpfernen Keſſel ,

ſtellet denſelben auf einen Dreifuß , gieſſet auf den zu kleinen Stuͤcken ge⸗

ſtoſſenen Salpeter reines flieſſendes Waſſer , bis es eines Fingers hoch

daruͤber ſtehet , machet ein kleines Feuer unter den Keſſel , laͤſſet den Sal⸗

peter nach und nach ſchmelzen , bringet nachmals ein ſtaͤrkeres Feuer dar⸗

unter , daß die Maſſe kochet , und ruͤret ſie mit einem Brechſcheit oder Tab . Fig . 1.

Holze , ſo unten mit Kupfer beſchlagen , oͤftern um . Waͤrendem Kochen

laͤſſet man in einem neuen Topfe an einem Kolenfeuer 1 Loth Kampfer

und 4 Loth geſtoſſenen Alaun in einem halben Noͤſel Weineßig zergehen ,

quirlt hierzu von 4 Eiern das Weiſſe , gieſſet dieſes zuſammen in den ge⸗

ſchmolzenen kochenden Salpeter , ruͤret es miteinander um , nimt den in

die Hoͤhe ſteigenden unreinen Schaum mit einer mit Loͤchern verſehenen

kuͤpfernen Kelle ab , vermeret das Feuer , und reiniget den Salpeter be⸗

ſtaͤndig mit der Kelle . Hiebey haͤlt man auch kaltes Waſſer bereit , um

von demſelben etwas zu dem Salpeter zu gieſſen , wenn er aus dem Keſ⸗

ſel ſteigen wolte ; das Feuer erhaͤlt man noch immer darunter , und ver⸗

dicket den Salpeter durch beſtaͤndiges Kochen . Wenn er alsdenn an⸗

faͤngt zu wellen oder vielmehr zu blattern , ſo iſt es Zeit , daß ihn jemand
mit einem Brechſcheit beſtaͤndig umruͤret, um das Anſetzen des Salpe⸗

ters an den Keſſel hiedurch zu verweren , und wann dieſes ja geſchaͤhe, nimt

man den Keſſel ſo fort vom Feuer, und ſucht durch ein fleißiges Arbeiten

mit dem Holze das Angeſezte von dem Boden des Keſſels wider los zu

machen . Je dicker der Salpeter wird , deſto weniger Feuer unterhaͤlt

man unter dem Keſſel , und deſto mehr Fleis wendet man an , den Sal⸗

A 2 peter
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peter von e Perſonen beſtaͤndig ruͤren zu laſſen , die , wann ſie muͤde ge⸗

worden , abgelöſet werden muͤſſen, damit das Umruͤren in gleicher Staͤrke

fortdaure . Mit dieſer Arbeit faͤret man bey einem kleinen Feuer ſo lange

fort , bis der Salpeter trocken und zu einem Mehl geworden , auch nicht

mehr rauchet und wie ein Sand ſtaͤubet. Endlich laͤſſet man den Salpe⸗

ter erkalten , ſichtet ihn durch ein haͤrines Sieb , und verwaret ihn in ei⸗

Anmerkung . nem hoͤlzernen Gefaͤſſe an einem trockenen Orte . Die uͤbergebliebene

Salpeterbroͤklein ſind gut , die friſch gezogenen Lunten ( Cap . 3 ) da⸗

mit zu beſtreuen , auch die Saͤgeſpaͤne, welche unter die Feuerwerks⸗

ſaͤtze kommen , darinnen zu kochen.

§. 8 . 5

805 dem Unter dem Schwefel iſt der hochgelbe , eitronenfarbigte , leichte , und
hwefel . 8 5 272

inwendig glaͤnzende der beſte , hingegen der roͤtliche, graulichte , ſchwere ,

und muͤrbe geringer und ſchlechter . Einige nemen den Schwefel , ſtoſſen

ihn in einem Moͤrſer klein , ſchlagen ihn durch ein Sieb , und gebrauchen

ihn, ſo wie er da iſt , ohne fernere Zubereitung , zu den Feuerwerksſaͤtzen ;
andere aber erkennen ihn alſo nicht vor tauglich , und laſſen daher in einem

kuͤpfernen Keſſel ein wenig Wachs und Terpentin zerflieſſen , ſchuͤtten den

Schwefel hinein , ſchmelzen ihn auf einem kleinen Feuer , reinigen denſel⸗

ben mit etwas geſtoſſenem Alaun , und nemen den unreinen Schaum da⸗

von ab ; noch andere thun zu dem geſchmolzenen Schwefel etliche Loth

Quekſilber , welcher in Schwefel getoͤdtet worden , ruͤren es untereinan⸗

der , gieſſen etwas Brantewein dazu , ſchuͤtten den Schwefel in ein ande⸗

res reines erwaͤrmtes Gefaͤs, ruͤren ihn nachmals mit einem Eiſen be—

ſtaͤndig, und brechen ihn alſo , daß er ſich wie ein Mehl ſichten laͤſſet.

§. 9 .

Von den Ko⸗ Zu den Kolen wird ein geſundes tannenes Holz erfordert . Die
len . 8

Stuͤcke werden einen Fuslang geſchnitten , und 2 Finger dik geſpalten ,

auch von Aeſten , Rinden , und Kernen geſaubert , und einige Zeit unter

einem Schuppen getroknet . Wenn man brennen wil , ſo legt man ein
Theil davon kreuzweiſe in einen eiſernen Topf , zündet die darunter gelegten

Spaͤ⸗
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Spaͤne an , daß das Holz zugleich in Brand komt , decket ſo bald , als die

Flamme verloſchen und der Nauch aufgehoͤret, einen auf den Topf paſ⸗

ſenden Deckel darauf , vermachet denſelben mit naſſem Lehm, oder feuchten

Tuͤchern, ſchuͤttet nach etlichen Stunden die Kolen heraus , brennet meh⸗

rere , ſtoͤſſet dieſelben in einer Pulvermuͤle , oder aber in einem groſſen Möͤr⸗

ſer zu Staub , und ſchläget ſie durch ein Sieb .

§ 18

Des Pulvers etwas zu gedenken , ſo beſtehet daſſelbe zu dem Ge⸗Von dem

brauch in der Feuerwerkerey , und zwar zu dem Verſetzen und den Schläͤ⸗
ulber

gen in einem gekoͤrnten, zu den Compoſitionen aber in einem Mehlpul⸗

ver von mittelmaͤßiger Guͤte und Staͤrke . Dieſes Pulver zu bekommen ,

gibt man dem Pulvermacher einen Saz , laͤſſet ihn gehoͤrig bearbeiten ,
und behaͤlt nachmals , wann es fertig , das gekoͤrnte zu oberwehntem Ge⸗

brauch , und das zuruͤk gebliebene kleine , wann es fein geſiebt worden ,

als ein Mehlpulver zu den Saͤtzen. Solte leztere Sorte nicht hinlaͤng⸗
lich ſeyn , oder geſchwinde erfordert werden , ſo zerreibet man dazu ein

ganz fertiges Pulver .

Ich komme nunmehro zu denen Inſtrumenten der Feuerwerkerey . Vonden groſ⸗

Die Stocke , deren es kleinere ſo wol als groͤſſere giebet , ſind eines der Steckemeinen
fuͤrnemſten Werkzeuge , an deren Abtheilung wegen der darein zu fuͤgenden
Huͤlſen viel gelegen iſt . Dieſe Stoöͤcke ſelbſt werden nach dem Bleimaaſſe

auf dem Caliberſtabe in einer beliebigen Groͤſſe genommen , die kleinern

als loͤthige, halbpfuͤndige, ein⸗auch zweipfuͤndige, von trockenem Weis⸗

buͤchen⸗Pflaumen⸗oder Birnbaumholze gedrehet , die groͤſſeren aber von

Metal gegoſſen , und in allem aufs genaueſte nach beigefuͤgten Tabellen

aufgetragen und verfertiget . Fig. 2 .

A 3 Tabelle
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Tabelle

zu denen hoͤlzernen Stoͤcken .

Hoͤhen. Ausladung.

[Ulerſchlas
⸗ 1 2¹

Woulſt 7 6 1 3

Die obere Frieſung Steeif 3 5

Wulſt ⸗ 6 1 3

( Niemlein ⸗ ⸗ 14 1 ⸗

Der Hals ⸗ f ⸗ 8

[ Riemlein⸗ 1

Der Guͤrtel ⸗⸗Stab ⸗ 2 I ⸗

Riemlein ⸗ 1 8

Das Mittelſtuͤk ⸗ ⸗ 4 6
Riemlein ⸗ ⸗ 1 1 3

Oberpful ⸗ 3 8

[ Niemlein⸗ - ⸗ 1

Die untere Frieſung JEinziehung ⸗ 4 8 2

Riemlein ⸗ ⸗ 1 1L 5

Unterpful ⸗ 7 8

Baͤndlein ⸗ ⸗ 1 5

Der Unterſaz der Stockes ⸗ ⸗ 1 12

Die Warze iſt hoch 8 8

Der Cylinder ⸗ 3 12

Niemlein 1

Unterſaz der Warze Stab ⸗ 2

Unterſaz ⸗ ⸗ ＋ 2 1 11

Hoͤhe des Stockes mit dem Unterſaz ohne Cy⸗
linder und Warze⸗ „ „ I10Caliber .

Der Glieder Hoͤhen ſamt deren Ausladung werden von der Mittellinie

abgeſetzet, und von einem 24 theiligen Magsſtab aufgetragen .

Tabelle
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Tabelle

zu denen metallenen Stoͤcken .

Sohen

2

Überſchlag⸗ ⸗

Wulſt
Riemlein ⸗

Streif 32

Obere Frieſung
Niemlein ⸗

Wulſt ⸗

Riemlein

Hals ⸗

Ring ⸗

Riemlein⸗
2 7Obere Stuͤk

Riemlein ⸗

Der Guͤrtel Stab⸗
Riemlein

Untere Stuͤtk . 3

Riemlein

Oberpful
Riemlein
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Die Warze iſt hoch
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Holkehle
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Wie eine

Schwaͤrmer⸗
huͤlſe zu ma⸗

chen iſt .
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Die Ausladung der Glieder wird von der aͤuſeren Metaldicke des Sto⸗

ckes abgeſetzet , und zu ihrer Staͤrke oben 1à und an dem Unterſaz 3

Theile nach einem 16 theiligen Maasſtab genommen . Alhier koͤnte ich

zwar auch diejenigen Stoͤcke herſetzen , in welchen die Raqueten auf ei⸗
nem auf die Warze angenieteten pyramidaliſchen Dorn blos durch das

Schlagen , ohne ſie zu boren , fertig gemacht werden ; da ich aber von

dieſen ſowol als den uͤbrigen Inſtrumenten jedesmal an ſeinem Orte fuͤgli⸗

cher werde handeln koͤnnen, ſo gehe ſofort zu der Betrachtung der Hand⸗

griffe , und zeige , wie die Feuerwerkoſtückt ſelbſt zu bearbeiten ſind .

2

Der Schwaͤrmer iſt das bekanteſte Stuͤk der Feuerwerkerey . Man

verfertiget die Huͤlſe auf nachfolgende Weiſe : Wann der Winder des Sto⸗
ckes zuvor mit einem naſſen Schwam oder mit dem Munde genetzet worden ,

Tab . ſl . Fis . 3. leget man ihn auf ein derbes , und nach der Laͤnge des Winders zurechte

geſchnittenes Schreibpapier , ſchlaͤget ſelbiges ein wenig uͤber den Win⸗

der, und ſtreichet und windet es auf denſelben veſte ; darauf leget man

widerum einen andern Bogen auf das Ende des albereits um den Win⸗

der geſchlagenen Bogens , rollet ihn unter der linken Hand auf der Ecke

eines Tiſches veſte , und widerholet dieſes Anlegen und Umſchlagen

des Papiers ſo lange , bis das Papier den Schwaͤrmerſtok fuͤllet; fer⸗

ner ſchneidet man von dem lezten Bogen von der Spitze des Winders nach

dem Handgrif herauf ein Stuͤk in Form eines Triangels , ingleichen un⸗

ten , wo man wuͤrget, eine kleine Spitze ab , leget das gröͤſſere abge⸗

ſchnittene Stuͤk umgekert in das aufgewundene Papier , drucket mit der

linken Hand noch einmal auf den Winder , und drehet mit der rechten

denſelben etlichemal herum ; nach dieſem bringet iman die Huͤlſe in den

Stok , ſchneidet das ungleiche Papier auf einem kleinen runden Hoͤlzgen

unten davon weg , drehet den Winder lurük, ſchiebet die Huͤlſe in der

Laͤnge eines Calibers aus dem Stocke , wuͤrget das Gewoͤlbe vermittelſt

der darein geſtekten Warze , ſchlaͤget eine Schleife daruͤber, bindet das

Gewuͤrgte bis auf ein kleines Loͤchlein zu , bringet den Winder auf den

Grund ,
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Grund , ziehet die Huͤlſe im Stocke zuruͤk, drucket ſelbige mit dem Win⸗

der auf die Warze , ſchlaͤget mit einem leichten Kloͤppel etlichemal dar⸗

auf , drehet den Winder aus der Huͤlſe, und ſtoͤſſet endlich dieſelbe von

unten mit dem Winder aus dem Stocke .

Iſt die Huͤlſe auf dieſe Weiſe gefertiget , ſo ſchlaͤget man dieſelbe Wie die

folgendergeſtalt : Wann nemlich die Huͤlſe mit einem Glaͤtter von Hirſch⸗

horn aufgeraͤumet worden , ſo ſchneidet man dieſelbe , von dem Bunde gen wird .

des Gewoͤlbes anzurechnen , auf 9 Caliber ab , und bezeichnet den Setzer kig . 4 .

des Stockes von unten nach dem Handgrif zu mit 4 Caliber ; hiernaͤchſt

bringet man die Huͤlſe in den Stok , ſtecket unten durch denſelben und rig . 3.

durch die Warze ein eiſernes Drat , und faͤnget nachmals an , die Huͤlſe
mit dem Satze zu fuͤlen; zuerſt thut man mit der hiezu abgetheilten
Schaufel 1à Scha ufel vol Saz in die Huͤlſe, klopfet mit dem Setzer oben kig . 6 .

daran , bringet denſelben gemaͤchlich hinein , giebet mit einem nach dem

Stocke proportionirten Kloͤppel auf denſelben 1j gleich ſtarke Schlaͤge, und

hebet dabey jedesmal , wann drey Schlaͤge geſchehen, den Setzer in die

Hoͤhe; darauf ſchuͤttet man abermals eine Schaufel vol Saz hinein , gie⸗

bet darauf die gewoͤnlichen Schlaͤge, und faͤret damit von Schaufel zu

Schaufel fort , bis die Huͤlſe auf p Caliber hoch vol geſchlagen , und die

an dem Setzer gezeichnete 4 Caliber aus der Huͤlſe zum Vorſchein gekom⸗

men ; endlich ſetzet man auf dieſen Saz einen kleinen Propf von zuſam⸗

men gedrüktemPapier, ſchlaͤget ſelbigen darauf veſte , machet mit einem

kupfernen oder eiſernen Dorn ein Loch in deſſen Mitte , ſtoͤſſet die geſchla⸗ kig . 7

gene Huͤlſe mit dem Winder von unten aus dem Stocke , fuͤllet ſie auf 22

bis 3 Caliber mit gutem Pirſchpulver , leget darauf einen kleinen Propf
von zuſammen gedruktemPapier, ſetzet ihn an, wuͤrgetdie Huͤlſe uͤber dem

Schlage zu , ſchneidet das ungleiche Papier davon ab, boret ſie mit einem

Pfriemen zu JCaliber auf , und beſtreichet das Gewoͤlbe mit Anfeurung ,
das iſt , mit einem von Mehlpulver und Brantewein gemachten

duͤnnen

Muſe. Fig 3

B Schwaͤr⸗
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Schwaͤrmerſaz:
Mehlpulver 1 Pfund , Holen 2 Loth.

14 .
Anmerkung Die Schaufeln , mit welchen der Saz in die Schwaͤrmer , Raqueten

Schauſeln und andere Feuerwerksſtuͤcke gebracht wird , und welche von dünnem Ku⸗
pfer oder meßingenem Blech gemacht ſind , haben zur ganzen Hoͤhe 4 ,

zur unteren Breite 3 , und zur obern Breite 2 Caliber , der zu ſchlagen⸗
den Huͤlſen.

§. I5 .

Die Serpentoſenhuͤlſen werden gemeiniglich in einem loͤthigen Sto⸗

Fig . 9. eke, deſſen Fus mit einer Warze zu 3 Caliber lang verſehen , gemacht .

Srrpentoſn, rollet auf den Winder des Stockes , eben wie bey der Schwaͤrmer⸗

hülſe zu ma⸗huͤlſe geſchehen , ſo viel Papier , bis es den Stok fuͤllet, ſetzet unten vom

chen iſt . Ende der Huͤlſe 3 Caliber hinauf , ſchneidet von dieſem Zeichen nach dem

Handgrif aufwerts ein Stuͤk Papier in Form eines Triangels , und von

der Mitten nach dem Ende zu eben ein ſolches Stuͤk ab, leget ſolche 2 Stuͤ⸗

cke an die gehoͤrigen Orte ein , bringet die
Huͤſſe

in den Stok , ſchiebet ſie
bis an die gezeichnete 3 Caliber heraus , wuͤrget und. bindet ſie in der Mit⸗

ten uͤber der Spitze bis auf ein kleines Loch zu, praͤget ſie auf die Warꝛe,
und ſtoͤſſet ſie aus dem Stocke.

88 183

Wie dle Hierauf ſchreitet man zu dem Schlagen dieſerHuͤlſe folgendergeſtalt :

Filt ducln. Wannnnemlich die Huͤlſe auf 4 Caliber beſchnitten worden , ſo ſchiebet

gen wird . man ſie in den Stok , auf die vor beſchriebene Warze , ſetzet oben auf den
Erſte Art . Stok noch einen kleinen Aufſaz, welcher 3 Caliber hoch, und mit einem

Fig . 10 . Loche, von gleichem Caliber des Stockes , verſehen iſt , um darin die aus

dem Stocke ſtehende Huͤlſe beſſer ſchlagen zu köͤnnen, fuͤlet und ſchlaͤget ſie
bis auf einen Viertelcaliber mit Satze , nimt ſie aus dem Stocke , fuͤllet
das andere Ende der Huͤlſe mit feinem Pulver zu 22 Caliber , wuͤrget ſie

big . n . ab, und feuret das offene Ende gehoͤrig an . Oder man wuͤrget die Huͤlſe
uͤber

—



— — — — — — —P — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —

Von den Luſtfeuern auf dem Lande und in der Luft . 11

uͤber dem Satze ab , boret oben am Ende des Satzes an der einen Seite Zweite Art .

vor dem Gewuͤrgtenein Loͤchlein hinein und feuret daſſelbe an , ſo iſt die

Serpentoſe zum Verſetzen fertig .

Serpentoſenſaz zur erſten Art .

Mehlpulver 1 Pfund . Schwefel 2 Loth. Kolen 16 Loth.

Serpentoſenſaz zur zweiten Art .
Mehlpulver 16 Loth. Kolen 8 Loth.

8
Zu einem kleinen umlaufenden Stab wird eine einlöͤthige Serpento⸗Wie ein klei⸗

ſenhuͤlſe genommen , deren abgewuͤrgtes kurzes Ende von 3 Caliber in den er 815
Stok auf die lange Warze gebracht , das aus dem Stocke hervorſtehende machen iſt .
Ende der Huͤlſe mit einem Aufſaz verſehen , die Huͤlſe mit Satze zu 2 Ca⸗ Fig . 12 .

liber geſchlagen , nachmals aus dem Stocke genommen , uͤber dem Saz
abgewuͤrget, zugebunden , in der Laͤnge eines halben Calibers nochmal
gewuͤrget, und mitten zwiſchen beidem Abgewuͤrgten durchſchnitten , fer⸗
ner das Abgeſchnittene in dem kleinen Aufſaz zu 2Z Caliber mit Saz ge⸗
ſchlagen, das leere Ende , ſo anfangs auf der Warzegeſtanden, mit fei⸗
nem Pulver zu 2 Caliber angefuͤllet und zugewuͤrget, auf dieſen Schlag
das kurze mit Saz geſchlagene offene Ende geſetzet und vermittelſt einer

Streife Papier aufgeleimet , und endlich an beiden Enden des Satzes oben
an dem veſte gewuͤrgtenein Loch geboret , doch ſo, daß dieſe Loöͤcher nicht
an eine Seite , ſondern auf dem einen Ende an dieſe, und auf dem andern

Ende an jene Seite kommen .

Kleiner umlaufenden Staͤbe Saz .
Mehlpulber 30 Loth. Salpeter Loth 2 Quintlein . Schpefel

6 Loth. Kolen 12 Loth.

Ehe ich weiter gehe, und von den Raqueten handele , wil ich eins und Algemneine
das andere von den Saͤtzen, die zu den Feuerwerksſtücken gebrauchet wer⸗ ben n
den, anmerken : Y) Bey dem Abwaͤgen der Saͤtze gebrauchet man ſich tzen .

B 2 einer
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einer guten Wageſchale und eines richtigen Gewichtes . 2) Die abgewo⸗
gene Materien ſchuͤttet man auf die von glattem und veſtem Holz gemach⸗
te und mit einem Rahm umgebene Tafel jede beſonders neben einander hin .

3) Zu den Luſtfeuern zieht man vorhero den Salpeter und Schwefel mit

den hiezu gehöͤrigen Reibehoͤlzern durch , und menget nachmals die Kolen

und das Mehlpulver darunter . 4) Verlangt man einen Saz , der eine

gröͤſſere Wirkung haben ſol, dergleichen Saͤtze bey ſteigenden und ſtark zu

treibenden Feuerwerksſtuͤcken noͤtig ſind , ſo mus man die Species mehr

reiben und die Ingredientien wohl vermiſchen , bis der Saz zum Gebrauch

tuͤchtig befunden worden ; ſol der Saz aber zu ſolchen ſteigenden und ſich

heftig bewegenden Stuͤcken nicht gebrauchet werden , ſo hat er auch eine

ſolche ſtarke Bearbeitung nicht noͤtig, man reibet alsdann den Salpeter ,

den Schwefel und das Mehlpulver weniger , und menget die uͤbrigen Species

darunter , welches auch faſt bey allen Saͤtzen der Ernſtfeuer zu beobachten,
daß man dieſelben wenig reibe und wol vermiſche , davon unten an ſeinem Or⸗

te ein mehreres . 5) Den Saz thut man mit einem kupfernen Blech von

der Tafel in eine papierneCapſel, undſtecket einen Zettel hinein , darauf man

die Gattung des Satzes bemerket hat . 6 ) Man mus ja keinen Saz mit

Waſſer anfeuchten , ſondern die Species , die die Saͤtze ausmachen , an

einem nicht zu feuchten und auch nicht zu troknen Orte verwaren .

§. 19 .

Wie eine Ra⸗ Raquetenhuͤlſenwerden von veſtem und ſtarkem Nadelpapier faſt
quetenhuͤlſe

i ö aymerhe 1

. —
auf eben dieſelbe Art als die Handſchwaͤrmerhuͤlſen gemachet , nur hat

man hiebey genau darauf zu ſehen , daß der Umſchlag des erſten Bogens

nicht zu lang , auch nicht zu kurz falle , ſondern dergeſtalt geſchehe , daß er

den Winder einmal umgebe , und derſelbe an das umgeſchlagene Papier

paſſe , ferner , daß man die Bogen fuͤrſichtig an einander lege , damit die

Huͤlſe fein egal werde , und gleich dickes Papier bekomme ; bey jedem Bo⸗

Tab Il Fig . 2. gen Papier , den man aufgerollet , leget man den Winder auf den Sat⸗
tel , laͤſſet jemanden mit dem Reuter veſte darauf drucken , windet oder

reutert mit einem eiſernen Krakel das Papier veſte , und faͤret damit nach

und nach ſo lange fort , bis das Papier den Raquetenſtok fuͤllet; wann

—

———

—

—᷑
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es nun darein paſſet , und nicht zu loſe auch nicht zu gedrenge in den Stok

gehet , ſo ſchneidet man das ſchraͤge Stuͤk Papier davon ab , leget es wi⸗

der darein , damit die Huͤlſe bey dem Handgrif nicht duͤnner werde , und

beſchmieret das aufgewickelte Papier ein wenig mit Seife; hierauf haͤnget

man den Winder ſamt dem Stocke an einen Haaken , drehet den Stok ris . 5.

rechter Hand vermittelſt zweier darein geſtekten Handgriffe ſo weit herauf , Fig . 6 .

als noͤtig iſt , unten das ungleiche Papier wegzuſchneiden , und ruͤcket auf

einmal den Winder links um , daß ſich derſelbe loͤſe, und , ſo man ihn auch

ganz herauszoͤge, das Papier im Stocke ſitzen bleibe ; ferner ſchneidet

man auf einem runden Holze , welches mit dem Winder gleiche Dicke hat ,

das ungleiche Papier dichte am Stocke weg , bringet den Winder links

um tiefer in die Huͤlſe, ſchiebet ſie auf d Caliber , welches etwan den in⸗

wendigen Caliber der Huͤlſe ausmachet , aus dem Stocke , ziehet abermal

den Winder etwas zuruͤk, wuͤrget das Gewoͤlbe mit einer nach der Huͤlſe
proportionirten gezwirnten Linie , haͤnget das eine Ende derſelben an einen

in die Wand eingeſchraubten Haaken , und nimt das andere mit dem Kne⸗ kig . 7 .

bel von Holz zwiſchen die Fuͤſſe; hiernaͤchſt haͤlt man in der linken Hand

den Stok , in der rechten aber die Warze , welche man ſich hiezu mit ei⸗

nem Handgriffe , um ſie bequemlich halten zu koͤnnen, hat drehen laſſen , kig . s .

ſtecket ſie in die Huͤlſe, leget die Linie einmal um ſelbige herum , rucket ſie

mit den Lenden an , drehet zugleich den Stok ſamt der Warze beſtaͤndig

um , damit das Loch fein rund werde und in die Mitte komme, leget die

gedoppelte und ſich leicht zuziehende Schleife von Bindfaden um das Ge⸗

wuͤrgte, ziehet es wol zu , umſchlingt es noch veſter , doch ſo , daß noch

ein Loch eines ſechſten Theils vom Caliber gros offen bleibe , haͤnget den

Winder an den Haaken , ziehet die Huͤlſe links davon herunter , machet

den Winder ein wenig feuchte , ſchiebet ſie links wider darauf , ziehet die

Huͤiſe, wann ſie veſte ſitzet, etwas rechts in dem Stocke in die Hoͤhe, ſteckt

die Warze darunter , drucket die Huͤlſe dichte darauf , und giebet ihr mit

dem Kloͤppel 3 gelinde Schlaͤge; endlich haͤnget man abermal den Win⸗

der an den Haaken , ziehet die Huͤlſe links davon herunter und ſtoͤſſet ſie

mit dem Winder aus dem Stocke .

3 S . 20 .
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§. 20 .

Die Leimung der Huͤlſen, welche vornemlich bey den Raqueten er⸗

fordert wird , geſchiehet auf folgende Weiſe : Zuerſt theilet man ſie nach

ihrem Gebrauch ab , nimt zu einer Raquete mit dem Schlag vor die gan⸗

ze Laͤnge 92 und zu einer zu verſetzenden 65 Caliber , ſchneidet , wann man

ſolches darauf gezeichnet hat , die Huͤlſe oben gleich , und beuget mit einem

Meſſer oder Span an 3 Orten , die zuſammen ein Dreieck formiren , 6

bis 8 Blaͤtter von der Huͤlſe hineinwerts . Hiernaͤchſt tauchet man ein

breit geſchnittenes duͤnnes Holz in recht heis gemachten guten Leim, beſtrei⸗

chet damit ein jedes derer niederwerts gebogenen Blaͤtter, abſonderlich die

leztern oder aͤuſſerſten inwendigen , richtet jedes Blat wider in die Hoͤhe in

Anmerkung .

Wie Raque⸗
ten zu ſchla⸗

gen und zu

verſetzen ſind .

ſeine vorige Lage , verfaret aber etwas geſchwinde , damit der Leim zwi—⸗

ſchen den Blaͤttern nicht erkalte , drucket die an dieſen 3 Orten mit Leim

wol beſtrichene Blaͤtter mit dem Finger ein wenig zuſammen , ſtekt ſo fort

ein mit Seife beſchmiertes vundes Holz hinein , und drehet ſelbiges in der

Huͤlſe links um . Endlich ſtreichet man noch ein wenig Leim oben auf den

Rand , auch unten an den Bindfaden des Gewoͤlbes, damit der Bund

im Schlagen nicht berſte . Dieſe geleimte Huͤlſen troknet man in einer

temperirten Luft nach und nach , ja nicht aber an der Sonnen , und noch

weniger an einem heiſſen Ofen , welche Vorſicht denn bey allen friſch ge⸗

leimten Sachen noͤtig iſt .

§. 21 .

Wenn man die Raqueten ſchlagen wil , ſo ſiehet man zuvoͤrderſt da⸗

rauf , ob ſie verſetzet oder nicht verſetzet werden ſollen , und nimt zu den er⸗

ſtern die groͤſſeſten Huͤlen vom Caliber . Die voͤllige Verfertigung der

Raqueten mit Schlagen , Boren und Anbinden geſchiehet bey allen auf ei⸗

nerley Weiſe , und findet ſich bey ihnen nur ein Unterſcheid in Anſehung

des Schlages , und der Verſetzung . Ich wil daher zuerſt zeigen , wie die

Naqueten geſchlagen werden, und hernach , wie bey einigen der Schlag ,

und bey andern die Verſetzung angebracht werde . Das Schlagen der

Raqueten geſchiehet auf nachfolgende Weiſe : Man nimt die zuvor geleim⸗
te
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te Huͤlſe, zehlet von dem Bund des Gewoͤlbes 5 Caliber herauf , und be —

merket ſolches ſehr genau , zeichnet die von dieſem Zeichen an bis zum Ende

uͤbrige Laͤnge an den Setzer , raͤumet ſie mit einem Glaͤtter zu à des in⸗

wendigen Calibers auf , und bringet die Huͤlſe, wann ſie auf den Winder

gedrehet , und etwas in den Stok geſchoben worden , vermittelſt eines da⸗

zu verfertigten Hebebaums , in den Stok ; alsdann faͤnget man an , ſie

mit nachſtehendem Satze , welcher wol gerieben werden mus , zu ſchlagen ,

thut 1* Schaufel vol Saz hinein , gibt mit einem proportionirten Klöͤppel⸗

das erſtemal 15 auch wol 18 nicht alzuſtarke Schlaͤge darauf , ſchuͤttet hier⸗

naͤchſt abermal eine Schaufel vol hinein , gibt hierauf 18 Schlaͤge, hebt

jederzeit nach 3 geſchehenen Streichen den Setzer in die Höhe , drehet ihn

um , ſetzet ihn , ehe man ſchlaͤget, wider veſte nieder , damit das innere

Papier der Huͤlſe nicht loſe werde , und faͤret von Schaufel zu Schaufel

mit denen darauf gehoͤrigen 18 gleichen Schlaͤgen fort , bis die Raquete

auf 5 Caliber gefuͤllet worden ; endlich ziehet man den eiſernen Stift mit

der Warze vom Stocke , ſetzet ihn umgekert mit ſeiner Muͤndung auf das

in dem hiezu gemachten Hebeſchemmel ( § . 22 ) befindliche Loch, ſtecket
den Winder ins Gewoͤlbe der Huͤlſe hinein , und bringet die Raquete al⸗

ſo langſam aus dem Stocke . Wil man eine Raquete mit dem Schlag ha⸗

ben , ſo bringet man auf den Saz einen pappenen Propf , welcher mit ei⸗

nem Locheiſen , ſo mit der Huͤlſe gleichen Caliber haͤlt, qusgehauen , und

in der Mitten mit einem kleinen Loche verſehen worden , ſetzet denſelben mit

dem Setzer etwas an , ſchuͤttet darauf das beſte Pulver und machet daruͤ⸗

ber einen Schlag von ar bis 3 Caliber . Hat man aber eine zum Verſe⸗

tzen beſtimte Huͤlſe geſchlagen , ſo bringet man den Propf gedrenge auf den

Saz , welcher in der Raquete iſt , ſaͤget mit einer feinen Saͤge die Huͤlſe
uͤber dem geſchlagenen Saz bis auf Caliber ab, ſchneidet inwendig uͤber

oder um den Propf herum 2 oder 3Umgaͤnge des Papiers heraus , jedoch

ſo , daß das Papier noch eines Strohhalms breit hoch um den Propf ſte⸗

hen bleibe , leimet daſſelbe auf den pappenen Propf oder Spiegel , boret

durch das Uebrige deſſelben 4 Loͤcher dergeſtalt , daß àderſelben an dieſe

Seite neben einander , und die uͤbrigen 2 an jene Seite gegen uͤber kom⸗

men ,

Fig . 9 .
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men , ſtecket durch dieſelben zur Beveſtigung des Pfropfes 2 Hoͤlzgen oder

Speile , und ſiehet bey dem allen wol darauf , daß das kleine Loch im

Propfe , welches zur Communication des Satzes mit dem Verſezten die⸗

net , nicht mit Leim oder mit ſonſt etwas verſperret werde ; hiernaͤchſt ma⸗

chet man⸗entweder auf eben die Raquete , welche man verſetzen wil , oder ,

Fig. 10 . welches noch beſſer iſt , auf eine gleichen Caliber habende Huͤlſe eine Patro⸗
ne von einfachem ſtarkem oder zwiefachem duͤnnerm Papier , 4 bis 5 Cali⸗

ber lang , laͤſſet ſie troknen , leimet ſie alsdann auf die zu verſetzende Ra⸗

quete von oben nach dem Gewoͤlbe zu veſte an , ſo daß ſie die Huͤlſe zu 1
Caliber bedecke, ſtreuet in die Patrone ſo viel vermengtes Kort⸗ und Mehl⸗

pulver , daß es das Verſezte heraus zu ſtoſſen vermoͤge, ſetzet nach Gefal⸗
len Schwaͤrmer, Serpentoſen , kleine umlaufende Staͤbe oder Sternpu⸗
tzen mit ihrer Anfeurung nach folgender Verhaͤltnis darauf , daß zu einer

3 pfündigen Raquete 12 Loth , zu einer a pfuͤndigen 10 Loth, zu einer 1 pfuͤn⸗
digen 8 Loth , zu einer § pfuͤndigen 6 Loth , und zu einer halbpfuͤndigen 4

Loth , die Melange allezeit mit gerechnet , genommen werden , und wirft
von dieſem Mehlpulver etwas auf die Sterne ; zulezt verſtopfet man dieſe

Verſetzung mit Papier , ſchneidet die Patrone oben mit Kerben ein , leget
das eingeſchnittene Papier nieder , leimet den auf einem kegelfoͤrmigen

Fig. u1 . Holze von einfachem ſtarkem Papier gemachten ſpitzigen Hut oben veſte

darauf , und laͤſſet es troknen .

Holzaͤpfels Saz zu 12 , 16, 24 bis 32 loͤthigen Raqueten .

Salpeter 2 Pfund is Loth. Schwefel 24 Loth. Kolen 1 Pfund
8 Loth.

Saz zu einpfuͤndigen und etwas groͤſſern Raqueten .

Salpeter 2 Pfund 2 Loth. Schwefel 18 Loth. Kolen 30 Loth.

K. 22 .

Iun de
Der Hebeſchemmel , deſſen im vorhergehenden §S. gedacht woeden,

Hebeſchem⸗ beſtehet in einer 2 Fus im Quadrat breiten und s Zol dicken eichenen Bo⸗

Aaztz le , hat unten 4 . 8 Zol hohe Fuͤſſe, und in der Mitten ein ſtufenweiſe hin⸗

unter gehauenes Loch, um die kleinen Sioͤcke unten , und die groffen oben

zu
—
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zu ſtellen . Man gebrauchet dieſen Hebeſchemmel , die bereits fertig liegen⸗
de Huͤlſen in den Stok , um ſie zu ſchlagen , und die geſchlagene Huͤlſen
wider aus dem Stocke zu bringen . Wann man nemlich die Huͤlſe in den

Stok bringen wil , ſo ſchiebet und drehet man dieſelbe zuerſt auf den Win⸗

der, ſetzet denſelben mit der Huͤlſe in den Stok , ſtellet den Stok auf den

Schemmel , leget einen breit geſchnittenen Hebebaum mit ſeiner nach der

Dicke des Handgriffes am Winder eingerichteten Hoͤle uͤber den Winder ,
ſtekt die Spitze des Baums in eines derer an dem Pfeiler befindlichen Loͤ⸗

cher , und drucket mit demſelben auf den Winder , bis die Huͤlſe ganz in

den Stok hinein gebracht worden . Iſt die Huͤlſe aber vol geſchlagen , und

die Warze vom Stocke genommen worden , ſo ſetzet man die Muͤndung
des Stockes in ein kleineres Loch des Hebeſchemmels , ſtellet den Winder

auf das Gewoͤlbe der geſchlagenen Huͤlſe, und bringet ſie alſo mit dem He⸗
bebaum aus dem Stocke .

K 23
Die zweite Arbeit , welche bey den Raqueten geſchiehet , beſtehet in Von den

dem Boren derſelben , und dazu brauchet man gewiſſe Borer . Von der Vorern , wo⸗

Art der Abtheilung derſelben haben die Kunſtverſtaͤndigen nicht einerley
mit die Ra⸗

queten geboret
Meinung , doch aber ſtimmen ſie hierinnen alle mit einander uͤberein, daß werden .

der Borer nach der Staͤrke des genommenen Satzes ſeine Einrichtung be⸗

kommen , und bey einem ſtarken und raſchen Satze vorne duͤnner als bey
einem ſchwachen ſeyn muͤſſe. Nachfolgende durch viele angeſtelte Verſu⸗
che gut befundene Borer halte zu dem genommenen holzaͤpfeliſchen Satze
vor die beſten: Der gewoͤnliche Vor⸗Loͤffel⸗ oder Zwikborer iſt 51 Caliber

lang , und hat zu ſeinem Loffelz der ganzen Laͤnge des Borers , und zu ſei⸗
ner Dicke rdes inwendigen Calibers , oben aber befindet ſich ein viereckig⸗
ter Abſaz , um den Borer in die Bormaſchine oder auf einen Handgrif zu

ſtecken. Der pyramidaliſche Hohl - oder Nachborer iſt 45 Caliber lang ,
und hat zu ſeiner Dicke vorne Zoder noch beſſer S, und nach dem Abſaz
zu z des inwendigen Calibers . Andere nemen bey dieſem pyramidaliſchen
Borer zu einer Laͤnge von 4 Caliber eine Breite von à des auswendigen

C Ca⸗

Fig . 13 .

Fig . 14 .
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Calibers , und an der Spitze !dieſes vierten Theils , und geben ihrem
Vorborer eine gleiche Dicke von 3; weilen aber dieſe Borer vorne zu ſpi⸗

tzig fallen , ſo ſind ſie zu obigem Satze billig zu verwerfen .

b. 5 5
Das Boren der Ragqueten ſelbſten anbelangend , ſo werden die Huͤl⸗

ſen erſtlich von auſſen mit 43 Caliber , von dem Bunde des Gewoͤlbes an ,

mittelſt derſel⸗bezeichnet, und nachmals mit dem Zwik⸗ oder Vorborer in eben dieſer Laͤn—
ben das Boren

der Raqueten
geſchiehet .

Tab. IIlfi84. Handgriffe verſehenen Borer , und durchboren alſo, indem ſie de RNaque⸗

Fig . 2 .

Fig . 3 .

ge , nemlich zu 4s Caliber geboret . Einige verrichten dieſes mit freier Fauſt ,
halten in der linken Hand die Raquete , und in der rechten den mit einem

te zum oͤftern perpendicular darauf umdrehen , den Saz ziemlich gleich ;
weil aber dieſes etwas langſam und muͤhſam zugehet , ſo iſts am beſten ,
daß man ſich einer von nachſtehenden Maſchinen bediene , und vermittelſt
derſelben die Raquete mit Erſparung vieler Muͤhe vorbore . Die erſtere

Maſchine wird vermittelſt zweier Schrauben a an einen Staͤnder veſte an⸗

geſchraubet , in die Spindel b der Borer o hinein geſtecket , an denſelben
die 45 Caliber nebſt der Laͤnge des Gewoͤlbes gezeichnet , und alſo durch

die daruͤber gelegte Schnur d, durch den Trit e und durch die Bewegung
der Stange k, als welches zuſammen den Umlauf der Spindel mit dem

Borer verurſachet , die mit beiden Haͤnden daran gehaltene und zum oͤftern
umgedrehete Raquete in gehoͤriger Laͤnge geboret . Die zweite Maſchine
iſt eine ſehr bequeme Borbank , ganz von Eichenholz gemacht , hat ein Un⸗

tergeſtelle , welches 3 Fus hoch iſt , mit einer darauf gelegten Bole a , die

22 Zol dicke , 6· Fus lang , und 14 Zol breit iſt , auf ſelbiger iſt ein Stüͤ⸗
cke b, welches 3 Zol Dicke , 42 Fus Laͤnge, und 92 Zol Breite hat , veſte
gemacht , die 2in daſſelbe eingezapfete Hoͤzer ed ſind 21 Zol dicke , 9

Zol hoch und 6 Zol breit , und ſtehen iz Zol von einander , an dem Holze ⸗

iſt ein ſtumpf ſpitzig Eiſen e , welches 4 Zol hoch, von unten an gerechnet ,
eingeſchlagen , und durch das Holz d iſt in eben der Hoͤhe ein Loch lgebo⸗
ret , auf dem Eiſen e laͤufet die Spindel g, wann das duͤnne mit Eiſen be⸗

ſchlagene Ende h durch das Loch f geſtecket worden , unter dieſer Spindel
be⸗
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befindet ſich ein eingehauenes Loch i , durch welches die an den Spann⸗

ſtok l , und unten an den Trit m gebundene Schnur n gehet , das beyo

gemachte Loch dienet zu einem Fache oder Verwahrungsorte derjenigen

duͤnnen Hoͤlzer, mit welchen man das Holz pnach derGroͤſſe der Raque⸗

te hoch und niedrig ſtellen und richten kan , damit das Mittel derſelben ge⸗

nau vorden in die Spindel g geſtekten Borer zu liegen komme , J ſind 4

Loͤcher zu den 4 Zapfen ur des Stuͤckes p , dieſes Holz pliſt 3 Fus und z

Zol lang , 3Zol dicke , und 6 Zol breit , nemlich s 3 , t und u z Zol ,

die Tiefe der Falze u iſt nZol , in die Loͤcher vVkommen die Zapfen xx

des Stuͤckes y , doch ſo , daß dieſes Bret y von dem Holze d 2 Zol abſte⸗

he, uͤbrigens iſt daſſelbe 2 Zol dicke , 2 Fus lang , und von auſſen eben ſo

ausgearbeitet als das Stuͤcke p , die Falze 2 aber iſt nur 22 Zol breit , und

hat an jeder Seite 11 Zol Holz Breite . Wenn man die Raaqueten

boren wil , ſo leget man ſie in die Falze 2 , ( ſind aber dieſelben ſtark , ſo

nimt man das Holz y weg , und bedienet ſich der untern Falze u, ) faſſet

ſie mit beiden Haͤnden, ſchiebet ſie auf den in die Spindel geſtekten Zwik⸗

borer , bewegt zugleich den Trit m , und machet hiedurch die Spindel mit

dem Borer umlaufend , ziehet ſie zum oftern in waͤhrendem Boren zuruͤk,

und drehet ſie bey dem Aufſchieben und Zuruͤkziehen jedesmal um , bis ſie

in der gehörigen Laͤnge, nemlich zu 45 Caliber geboret worden ; hierauf bo⸗

ret man ſie aus freier Hand mit dem vorbeſchriebenen pyramidaliſchen Bo⸗

rer , glaͤttet ſie mit der runden Seite deſſelben etwas nach , und verſiehet

das geborte Loch mit einer ſpitzigen Teute . Ragqueten , welche verſetzet

werden , boret man , ehe die Verſetzung geſchiehet , mit dem Zwikborer ,

dann wenn einige dieſes erſt nach geſchehener Verſetzung verrichten , ſo ge⸗

ſchiehet es nicht ohne Unbequemlichkeit , weilen die Huͤlſe durch die Patro⸗

ne und die darauf geleimte ſpitzige Haube eine ungleiche Dicke erhaͤlt, und

daher auch in der Bormaſchine ungleich liegen mus , das Nachboren aber

kan gar fuͤglich nachher , wenn die Raquete bereits verſetzet worden , geſchehen .

§. 2 .

Aus demjenigen , was ich bishero von den Raqueten ausgefuͤret, ſie⸗ Was von

het man leichtlich , daß das Schlagen und Boren derſelben zwey verſchie⸗der Art , Ra⸗

queten , ohne
„ 9Ca2 dene ſie zu boren ,
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dene auf einander folgende Handlungen ſeyn , die einige Zeit erfordern .
Man hat daher verſuchet , ob man nicht geſchwinder damit fertig werden ,
und ohne Borer und Bormaſchinen eben dieſen Zwek auf eine leichtere
Weiſe erreichen konte . Und da hat man die ſehr bekante Art , nach wel⸗
cher man die Raquete auf einem Dorne gleich fertig ſchlaͤget, heraus ge⸗
bracht . Dieſer Dorn iſt auf einen eiſernen Unterſaz genietet , und die Ur⸗
ſach der Hoͤle, welche in der Raquete entſtehet , indem ſie geſchlagen wirdz

Tab. V fñg. u. dann nachdem dieſelbe in den metallenen Stok geſchoben worden , gebrau⸗

Fig . 2 .

chet man in waͤrendem Anfuͤllen und Schlagen derſelben nach und nach ver⸗

ſchiedene Setzer , in deren jeden nach Masgabe des Dornes mit einem py⸗
ramidaliſchen Borer eine Hoͤle geboret worden , nemlich anfangs einen lan⸗

gen , nachmals einen mitleren , ſo dann einen noch kuͤrzern, und zulezt einen
ordinairen Setzer , darin keine Hoͤle befindlich iſt , bis der Saz die Huͤlſe
zu § Caliber hoch anfuͤlet. Dieſe Art , die Raqueten zu verfertigen , hat
wirklich einen guten Schein , aber dieſes iſt auch alles , denn wer derſelben
nur ein wenig nachdenket , der wird ſie gar feler⸗ und mangelhaft finden .
Einmal kan der Saz wegen des ſehr ſchmalen Randes des Setzers um
das darein geborte Loch herum ſich nicht recht veſte ſetzen, atens koͤmt
wol gar , wann der Setzer auf den Dorn geſchoben wird , loſer Saz in

deſſen Hoͤle und füͤllet dieſelbe , ztens gehet der ſchon veſte Saz wegen des
zitternden Dornes in waͤrendem Schlagen ſehr ofte los , und endlich be⸗
koͤmt die Huͤle, wann man ſie aus dem Stocke bringet , und von dem
Dorne ziehet , ofte einen Schaden , der nachmals bey dem Nachboren und

Glaͤtten, als welches jedesmal geſchehen mus , nicht zu erſetzen iſt . Nimt
man endlich zu dieſen Unbequemlichkeiten auch noch dieſes , daß wegen der

verſchiedenen Setzer , welche man hiebey gebrauchen mus , in der Zeit we⸗

nig oder gar nichts gewonnen wird , ſo hat man nicht die geringſte Urſach ,
von dem uͤblichen Boren der Raqueten abzugehen, als welches viel ſicherer
und beſſer iſt .

§. 26 .

Von derm An⸗
Die lezte Arbeit bey denRaqueten iſt das Anbinden der Nuten

binden der oder Stangen an dieſelben . Hiezu nemen viele, vieleicht gus Sparſamkeit ,
ſchwan⸗
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ſchwanke Stoͤcke von Weiden , und binden ſelbige , wann ſie noch gruͤn Ruten oder

ſind , an etlichen Orten zuſammen , damit ſie gleich werden ; beſſer aber N. Poſlil
iſt es , die aus taͤnninen oder fichtenen Bretern unten ſpitzig zu geſchnittene

und behobelte Stangen beizubehalten . Was ihre Laͤnge anbetrift , ſo

ſind ſie 7 mal ſo lang als die Raquete , ihre obere Breite iſt ; Caliber der⸗

ſelben , und die Dicke giebet die Staͤrke des Bretes , daraus ſie geſchnit⸗

ten werden ; oben wird auf die eine breite Seite eine flache Holkehle nach

der Rundung der Raquete zu 42 Caliber lang hinein geſtoſſen , und das

vordere Ende ſpitzig zu geſchnitten , damit ſelbige beſſer durch die Luft fa⸗

ren koͤnne. Wann die Anbindung geſchehen ſol , ſo leget man die Ra⸗ß
quete in die Kehle der Rute dergeſtalt , daß entweder der Schlag oder die

Verſetzung derſelben uͤber die Stange hinaus ſtehe , kerbet die Rute auf

ihren beiden Ecken an dreien Orten , nemlich wo der Hals der Raquete

lieget , ferner oben an dem Ende , wo der ungeborte Saz der Raquete iſt ,

und endlich genau in der Mitten dieſer beiden Oerter , ſchiebet einen Bind⸗

faden , an deſſen Ende ein Knoten gemachet iſt , oben bey dem ungeborten

Satze , zwiſchen die Raquete und Rute , druͤcket die Huͤlſe veſte an die

Stange , ſchlaͤget daſelbſt 3 Schleifen uͤber die Raquete und Rute , und

bindet alſo die Raquete oben ſo veſte als immer moͤglich an ; hiernaͤchſt

ziehet man den Bindfaden herunter , haͤlt ihn mit dem Daume veſte, ma⸗

chet uͤber die mittelſte Kerben abermal 3 Schleifen , und bindet alhier we⸗

gen des geborten Satzes etwas loſer ; endlichbeveſtiget man dieſelbe uͤber

dem Bunde des Gewoͤlbes, auf vor beſchriebene Weiſe , an die Stange ,

vermachet das Ende des Fadens , und balanciret die Rute mit der Ra⸗ kig . 3.

quete . ( Beſiehe den 27. §. )

§. 27 .

Wenn alle in dem vorhergehenden beſchriebene Arbeit bey den Ra⸗Eunige noͤtige

queten vorgegangen , ſo ſind ſie zum Anzuͤnden fertig . Es iſt aber von 05
dieſem gar wichtigen Stuͤl der Feuerwerkerey noch mancherley anzumer⸗ Raaueten .

ken : ) Der Stok , darin man die Huͤlſe machet , mus ſeine gehöͤrige
C 3 Thei⸗
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Theilung haben , und der Winder weder zu dicke noch zu duͤnne ſeyn.
2) Die Huͤlſe mus veſte gereutert , das Papier fein gleich geleget , und

dazu kein verlegenes und ungeleimtes Papier genommen werden , weil

ſonſt die Raquete gar leichte erepiret und das Gewoͤlbe davon abgeſtoſſen
wird . 3) Die Huͤlſe iſt auf ; Caliber aufzuraͤumen ; iſt das Loch groͤſ⸗
ſer , ſo faͤret der Stral zu ſtark heraus , und bringet den ganzen Saz auf
einmal in Brand , iſt es kleiner , ſo mus das Feuer erſticken , und die

Naquete crepiren . 4 ) Sie mus auch gut geleimet werden , damit das

Papier bey dem Schlagen ſich nicht herunter gebe , und von dem Satze

nicht etwas zwiſchen das Papier falle . Zu dem Satze ſollen gute Ma⸗

terialien genommen werden , nemlich erſtlich gelaͤuterter und gebuͤrlich ge⸗

brochener Salpeter , zweitens , guter Schwefel , ſo nicht unrein und grau —

licht , ſondern rein und gelb iſt , drittens , gute Kolen , darunter nichts
hartes von Aeſten befindlich iſt . An den gebranten guten Kolen iſt gar

viel gelegen , weilen , wenn man ſchlechte und untuͤgliche Kolen nimt , der

beſte Salpeter und Schwefel umſonſt iſt ; ſind die Kolen zu leichte , ſo
geben ſie in Quantitaͤt des oben §. 2r beigefuͤgten Satzes zu viel , ſind ſie

zu ſchwer , ſo geben ſie zu wenig , woraus denn aber unmoͤglich eine gute

Raquete entſtehen kan , weil die leichten Kolen dem Salpeter und Schwe⸗

fel auf einmal zu viel Feuer geben ,ſo daßeine ſolche Raquete leichtlich an der

Stange erepiret , die ſchweren aber dem Salpeter und Schwefel das er⸗

forderte Feuer nicht geben koͤnnen, daher eine ſolche Raquete langſam ge⸗

het und mehrentheils mit einem Bogen wider auf die Erde koͤnt. 6)

Der Saz , wenn er nach ſeinen Theilen abgewogen worden , mus mit

den Haͤnden gemenget , auf der Tafel mit den Reibehoͤlzern gerieben , und

deſſen Species wol durch einander gebracht werden , damit die Raquete
nicht bald langſam , bald hurtig in die Hoͤhe ſteige . Reiben zwey Perſo⸗
nen zugleich, ſo bringet man den geriebenen Saz 2 bis 3 mal zuſammen,
und menget ihn wol mit den Haͤnden, darauf faͤret man mit dem Reiben

fort , und urtheilet nachher , ob der Saz genug gerieben ſey , welches

man entweder daraus erkennet , wenn ſich in dem Satze , indem man

den⸗
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denſelben mit dem Holze glat machet , der Salpeter oder Schwefel nicht

beſonders erkennen laͤſſet, oder , wenn der Saz , indem man den Finger

hinein ſchiebet , ſich ballet und zuſammen haͤlt, denn dieſes ſind Kenzeichen ,

daß der Saz genug gerieben ſeyn. Ueberhaupt mus man bey dieſem Rei⸗

ben dem Satze weder zu wenig noch zu viel thun , geſchiehet demſelben zu

wenig , ſo ſteiget die Raquete faul und gehet nicht hoch, geſchiehet ihm

aber zu viel , ſo wird der Saz zu ſtark , die Raguete faͤret zu ſchnel in die

Hoͤhe, oder erepiret wol gar im Anfange . Es gilt aber dieſes , was ich

hier von dem Bearbeiten und Reiben des Raquetenſatzes ſage , auch von

allen uͤbrigen Saͤtzen, z. E. wann ein Pulvermacher den beſten Pulver⸗

ſaz hat , und bearbeitet ihn zu wenig , ſo bleibet er zu ſchwach , bearbeitet

er ihn aber laͤnger, ſo wird er um ſo viel ſtaͤrker; und eben ſo verſtehet

ein jeder leichtlich von ſelbſt , daß die kurz zuvor angefuͤrten Merkmale des

genugſam geriebenen Raquetenſatzes auch von denen uͤbrigen Saͤtzen gelten

muͤſſen; ich habe aber dieſe Anmerkungen alhier angebracht , weil man

bey den Raqueten vornemlich darauf zu ſehen hat , wann ſie die erwartete

Wirkung haben ſollen . Der ganze Saz mus auch , indem man die

Raqueten ſchlagen wil , weder zu feuchte noch zu trocken ſeyn , nicht zu

feuchte , weil ſonſt der Salpeter , wann die Raquete lange lieget , gar

leichte anſchieſſet und verdirbet , nicht zu trocken aber , weil die Kolen ſonſt

gar ſehr verfliegen . 7 ) Die Raquete mus gut geſchlagen werden , dazu

denn noͤtig iſt , daß a) der Stok auf einem horizontalen ebenen Klotze von

veſtem Holze ſtehe , b ) die Schlaͤge jederzeit fein gleich herunter geſchehen ,

und nicht ſeitwerts fallen , damit der Saz ſich nicht an einer Seite allein

veſte ſetze , e) mit der Ladeſchaufel einmal ſo viel Saz als das anderemal

hinein gethan werde , auſſer das erſtemal , da 11 Schaufel zu nemen iſt ,

d) die erforderten Schlaͤge darauf gegeben werden ; gemeiniglich gibt man

auf jedes Loth von Groͤſſe der Raquete einen guten Schlag , z. E bey ei⸗

ner ie löthigen auf jede Schaufel vol 2 Schläge , bey einer is loͤthigen

auf jede Schaufel 16 Schlaͤge ꝛc. es laͤſſet ſich aber hiernach die Anzal der

Schlaͤge nicht ganz genau und gewis beſtimmen , weil unter andern auch

die
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die Staͤrke der Menſchen , ein Grund einer beſtimten Anzal von Schlaͤ⸗

gen iſt , dahero einige auf eine 12 loͤthige Raquete 15 bis 18 Schlaͤge ge⸗

ben , da hingegen andere nur auf eine halbpfuͤndige ſo viele thun . Einige

Feuerwerker wollen die Anzal der Schlaͤge genau wiſſen und beſtimmen ,
indem ſie ihren Kloͤppel nach der Schwere der Raquete einrichten und ab⸗

theilen , und dabey die Staͤrke, mit welcher ſie ſchlagen , in Erwaͤgung
ziehen ; es laͤſſet ſich aber gar wol begreifen , daß hiedurch die Staͤrke der

Menſchen nicht gleich gemachet werde , indem immer einer mit mehrerer

Kraft als ein anderer ſchlaͤget, und wird demnach eine hiernach veſt geſetz⸗
te Anzal von Schlaͤgen nur ſo lange ſtat finden koͤnnen, als jemand mit

ſeinem Kloͤppel die Raquete ſelbſt ſchlaͤget. Kurz : es kommt alhier haupt⸗

ſaͤchlich auf eine gute Ueberlegung an , damit der Sache nicht zu viel und

auch nicht zu wenig geſchehe . Sind die Raqueten nicht hart genug und

mit ungleichen Schlaͤgen geſchlagen , ſo folget ein ungleiches Steigen der⸗

ſelben , ſchlaͤget man zu ſtark , und das Papier iſt nicht veſte und wol ge⸗

reutert , ſo treibet die Heftigkeit des Schlagens die Huͤlſe von einander ,
und ſprenget das Papier inwendig , ſo daß man den Schaden von auſſen

nicht ſiehet , daher eine ſolche Raquete die gehofte Wirkung nicht haben

kan . 8) Die Naquete mus auch gut geboret werden mit den 2 oben be⸗

ſchriebenen Borern , Remlich nicht ſchief , ſondern fein gleich , und denn

auch ganz genau nach der erforderten Laͤnge, hiernaͤchſt iſt ſorgfaͤltig zu

verhuͤten, daß ſie , wann ſie geboret iſt , nicht herum geworfen werde ,
oder wol gar auf die Erde falle . Iſt es thulich , ſo boret man die Ra⸗

queten kurz vor dem Gebrauch derſelben mit dem pyramidaliſchen Borer ,
beſorget man aber , daß nicht Zeit genug uͤbrig ſeyn werde , ſie vor dem

Verbrennen nachzuboren , ſo verrichtet man ſolches bey den Raqueten , die

einen Schlag haben , unmittelbar nach dem Vorboren derſelben , bey den

andern Raqueten aber geſchiehet das Vorboren fuͤglich vor , das Nach⸗
boren aber gleich nach geſchehener Verſetzung ( § . 24 ) , weil man dazu

ſchon alles bey der Hand hat , und alsdann wird nur mit einem von har⸗

tem und glattem Holze verfertigten pyramidaliſchen Glaͤtter der durch das

Faren
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Faren und Ruͤtteln rauh oder loſe gewordene Sa ; noch nachgeglaͤttet
und veſte gemachet , denn ob man gleich das alzu heftige Ruͤtteln dadurch

verweret , daß man die Raqueten unangebunden wol fuͤttert, und mit

Papierſchnitzeln einpacket , ſo kan man doch nicht ganz und gar verhin⸗

dern , daß der geborte Saz nicht etwas rauh werden ſolte . 9) Zu jeder
Sorte der Raqueten nimt man die gehoͤrige Schwere der Verſetzung , als

zu einer 12 loͤthigen 3 Loth , auf eine halbpfuͤndige 4 Loth, auf eine à pfuůͤn⸗
dige 6 Loth , auf eine 1 pfuͤndige 8 Loth , auf eine 2 pfuͤndige 1o Loth und

auf eine 3 pfuͤndige 12 Loth , die Melange allezeit mit gerechnet , welches

nicht daruͤber und nicht darunter geſchehen mus . 10 ) Die Raquete mus

veſte an die Stange gebunden werden , damit ſelbige nicht ſich drehend
durch die Luft fare , die angebundene Rute aber , wenn man ſie eine Hand
breit von dem Gewoͤlbe auf den Zeigefinger leget , mit der Raquete hori⸗
zontal liegen und die Balance halten , andernfals mit dem Hobel entweder

leichter , oder unten an der Spitze mit Bley ſchwerer gemachet werden .

1 ) Sie mus an einem weder zu trockenen noch zu feuchten Orte verwaret

werden . 12) Bey dem Anſtecken der Raquete hat man dahin zu ſehen ,
daß die Stange , daran dieſelbe ſteigen ſol , perpendicular geſctzet ſey , und
daß die Raquete fein gleich herunter hange , ſie haͤnge nun oben uͤber einem

Haaken und unten an einem Nagel , welches wol das beſte iſt , oder ſie
haͤnge an Kreuzen ꝛc . auch mus bey dem Anzůnden der Braͤnder nicht zu

nahe an das Gewoͤlbe gebracht und gehalten werden , damit der Stral

ohne Hindernis aus der Raquete faren koͤnne.

§ 2&8.

Ich habe ſchon oben beilaͤufig geſaget , daß die Raqueten ein wichti⸗ Von groſſen

ges Stuͤk der Feuerwerkerey ſeyn , und ſie geben auch in der That einem diannmeren
Feuerwerke ein gar herliches Anſehen , wofern ihre Wirkung mit der Er⸗

wartung uͤberein koͤmt. Muͤhe und Fleis aber mus man dabey anwenden ,
und zwar deſto mehr Muͤhe, je ſtaͤrker die Raquetenhuͤlſen ſind . Die 2

bis 3 pfuͤndigen Raqueten erfordern zwar auch ſchon Kraͤfte, koͤnnen aber

doch noch in dem ordinairen metallenen Stocke verfertiget werden , und

D von
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von dieſen darf man ſich die gewuͤnſchte Wirkung noch verſprechen ; die

gröſſern aber wollen ganz anders bearbeitet ſeyn , und haben oftmals alles

angewandten Fleiſſes und aller Vorſicht ohngeachtet dennoch eine ganz wi⸗

drige Wirkung . Ich wil alhier von einer 10 pfuͤndigen Raquete handeln ,
und davon ſo viel als moͤglich beibringen . Die Huͤlſe dazu wird von El⸗

lern oder Birkenholz nach folgender Proportion gedeehet : Man theilet den

Diameter a b in 8 Theile , nimt zu der Dicke der Huͤlſe a c , vor odg ,

zu der inwendigen Hoͤhe des Gewoͤlbes e fz , vor die Laͤnge des Halſes
8 aibt zur Hoͤhe des Satzes g h 32 Caliber , vor den hoͤlzernen

Spiegel sz

i z , vor den leeren Raum Us und alſo zur ganzen Laͤnge bp55
Caliber ; auswendig herum laͤſſet man 5 Huͤlſeà eines Achtels ausdre⸗

hen , als von n bis o zu 4 Caliber , ingleichen mp ; Caliber , und von

b bis n bleibt einen halben Caliber , desgleichen von m bis o Caliber das

volle Holz ſtehen ; um das ausgedrehete Stuͤk no herum leimet man

Zwillich oder Leinwand , bewindet daſſelbe mit Linien oder Schnuͤren und

beſtreichet ſie mit Leim . Sol dieſe Huͤlſe geſchlagen oder vielmehr geram⸗

met werden , ſo nimt man einige nach der Rundung der Raquete ausge⸗

hoͤlte und auf der andern Seite erhabene oder rund gemachte ſtarke Hoͤl⸗
zer , leget deren ſo viel um die Huͤlſe, daß ſie mehrentheils damit bedecket

iſt , treibet um dieſe Hoͤlzer 3 bis 4 ſtarke Ringe , und bedienet ſich derſel⸗
ben ſtat eines Raquetenſtockes ; unten in das Gewoͤlbe ſtecket man noch
eine beſonders dazu gemachte Warze , und yammet alſo die Huͤlſe oder

vielmehr dieſen aus Holz gedreheten Koͤrper vermittelſt der Ramme

( 8 . 29 . ) Iſt die Fuͤllung derſelben gluͤcklich geſchehen , und es finden ſich
nach Losmachung der darumgelegten Hoͤlzer gar keine Spalten an der

Huͤlſe, ſo nagelt und leimet man den Spiegel i auf den Saz , boret die
Raquete mit einem Borer , welcher bey g des auswendigen und bey 9 5
des inwendigen Calibers haͤlt, in einer Laͤnge gq von 25 des auswendi⸗

gen Calibers , leimet bey mp eine Patrone von Pappe um dieſelbe , ver⸗

ſetzet ſie gehoͤrig, und verſiehet ſieendlich mit einer 9 Laͤngen der Raquete
haltenden proportionirten Rute .

Saz

— —
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Saz zu 10 pfuͤndigen Raqueten .

Salpeter 2 Pfund 2 Loth , Schwefel 1s Loth , Kolen 24 Loth
2 Quintlein .

Saz zu 16 pfuͤndigen Raqueten .

Salpeter 2 Pfund 24 Loth, Schwefel 22 Loth , Kolen 1 Pfund
1Loth .

§. 209 .

Die Ramme , welche zu den groſſen Raqueten gebrauchet wird , iſt Beſchreibung

eine aus Eichenholz gemachte Maſchine , hat zu ihrer ganzen Hoͤhe 8 Fus ,
der Ramme .

das Fusgeſtelle oiſt hoch 8 Zol , dicke 8 Zol , lang 2 Fus 6 Zol , die bei⸗ Fig . 5.

den Staͤnder a b ſtehen von einander ab 1 Fus , ſind breit 5 Zol , dicke

6 Zol , die Falzen in den Staͤndern , worein die Zapfen des Blockes ge⸗

hen, ſind weit einen halben Zol , tief 1 Zol , der Blok d iſt x Fus breit ,

9 Zol dicke , und 1 Fus 8 Zol hoch, der Balken e iſt 3 Fus lang , 6 Zol

breit , und 5 Zol dicke , in der Mitten der beiden Staͤnder befindet ſich in

dieſem Balken eine hoͤlzerne mit einer eiſernen Buͤchſe verſehene Triele ,

und an dem Ende des Balkens eine andere dergleichen , durch beide

Trielen ſind Bolzen geſtecket , und uͤber ihnen gehet ein an den Blok

beveſtigtes Seil , welches mit einem darangebundenen Knebel ſo lang her⸗

unter haͤnget, daß man den Blok auf die Raquete bequem ſchieſſen laſſen

kan , der Blok ruhet auſſer der Arbeit auf einem eiſernen Stifte oder Bol⸗

zen , welcher in eines derer bey f befindlichen Loͤcher geſtecket worden ;

wenn man rammen wil , ſo leget man unten in das Geſtelle ein Stuͤk

Bley von 3 zolliger Dicke , ſtellet darauf den Stok oder die gefuͤtterte

Raquetenhuͤlſe, ſetzet ſich auf einen niedrigen Siz dabey nieder , haͤlt mit

der linken Hand die zu rammende Raquete , regieret mit der rechten den

Setzer , und laͤſſet jemanden den Blok anziehen , und alſo durch gleich ſtar⸗

ke Schlaͤge die Raquete rammen . Weilen aber bey dieſer Arbeit die

Maſchine ſehr wackeln wuͤrde, ſo mus man ſie an eine Wand ſtellen , und

mit etlichen Klammern beveſtigen .
S2 §. 30 .
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§. 30 .

1 Wennviele Naqueten auf einmal in die Hoͤhe faren , und ſich da —

ſten. ſelbſt in einen groͤſern Raum ausbreiten , ſo nennet man ſolches eben von

dieſer Ausbreitung einen Pfauenſchwanz ; der Kaſten , aus welchem die

Fig . 6. Raqueten ſteigen , iſt 4 eckicht , die Hoͤhe deſſelben nimt man nach der Hoͤ⸗
he der Raqueten , deſſen Breite aber nach der groͤſſern oder geringern An —

zal von Raqueten , da man 16 , 24 , 36 ꝛc. derſelben hineinſetzet ; in der

Mitten des Bodens iſt ein Loch, uVm den Zapfen der Stange b hinein zu

ſtecken ; durch dieſen Zapfen gehet dichte auf dem Boden des Kaſtens ein

Pflok zur Beveſtigung deſſelben hindurch ; um das groſſe Loch herum ſind
die uͤbrigen Löcher vor die Nuten der Raqueten dergeſtalt ausgehauen , daß
dieſelben nachmals willig heraus faren koͤnnen; in der Mitten der 1 fuͤſ⸗

ſigen Stange b ruhet ein Bret o auf einem hoͤlzernen Nagel , welches
mit dem Boden des Kaſtens gleiche Groͤſſe auch eben ſo viel doch etwas

kleinere Loͤcher hat , weil die Raquetenruten unten ſpiz zu gehen ; das hoͤl⸗

zerne Kreuz d dienet , den Kaſten in die Hoͤhe zu richten . Wenn man

dieſen Kaſten verſetzen wil , ſo leget man ihn auf die Seite , ſtekt in das

dichte neben dem Boden durchborte Loch e ein Ludel ( § . 31 ) hinein ,
windet das eine Ende deſſelben um den Zapfen herum und laͤſſet das an⸗

dere 2 Fus herunter hangen , belegt den Boden des Kaſtens mit Zuͤndpa⸗
pier ( S. 3t ) , ſtekt von demſelben etwas weniges in die Raqueten , zer⸗

drucket mit dem Finger das auf den Boden gelegte Zuͤndpapier uͤber den

Loͤchern, ſetzet die Raqueten in den Kaſten , jedoch dergeſtalt , daß , wenn

man groſſe und kleine hineinſetzet , die groſſen in der Mitten die kleinen

aber um die groſſen herum ihren Plaz bekommen , ſtreuet etwas Mehlpul⸗
ver darzwiſchen , heftet mit einem Nagel ein Bret uͤber den Kaſten , rich⸗

tet ihn hinter dem Feuerwerksgeruͤſte , doch nicht gar zu nahe , in die Hoͤ⸗
he, ſchlaͤget 2 Pfaͤle zwiſchen dem Kreuze d in die Erde , und bindet die

Stange b daran veſte , damit der Kaſten ſich nicht bewegen koͤnne; ſollen

die Raqueten angezüͤndet werden , ſo ſtoͤſet man den Deckel von dem Ka⸗

ſten und haͤlt den Zuͤnder an das Ludel . Hat man Belieben , die Pfauen⸗
ſchwaͤnze
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ſchwaͤnze ſehr nahe bey dem Geruͤſte anzubringen , ſo kan man die mit

Bretern verkleideten Pfeiler ꝛc. , die zur Verzierung deſſelben dienen , von

hinten mit einer Thuͤre verſehen , durch dieſelbe die Raqueten gleich als in ei⸗

I
nen Pfauenkaſten gehoͤrig hinein bringen , und dieſelben vor dem Feuer
und Regen oben mit einer ſpitzigen Haube verwaren , darauf auch wol ei⸗

nen Bienenſchwarm oder ein anderes Stuͤk ſtellen , und daſſelbe zuerſt an⸗

zůnden, nachmals aber , wenn man den Deckel oder die Haube abgenom⸗

men , die Raqueten zugleich aus dem Kaſten faren laſſen ; desgleichen kan

man auch viele Raqueten mit ihren Ruten ſo tief als man wil in die Erde ver⸗

ſenken, ſie mit Bretern bekleiden , und dem Feuerwerke auf dieſe Weiſe durch
die Menge in die Hoͤhe ſteigender Raqueten ein herliches Anſehen geben .

I3u

Ludel oder Luder und Zuͤndpapier werden zu ſehr vielen Feuerwerks⸗ Vom Ludel

ſtuͤcken gebrauchet ( S. 30 . 32 . 33 ſg . ) , es wird daher noöͤtig ſeyn , alhier

zu zeigen , wie dieſelben zubereitet werden . Man zerlaͤſſet in einem neuen

Tiegel uͤber einem gelinden Kolenfeuer ein Loth Kampfer in einem Maas

Kornbrantewein , gieſſet hiezu ein wenig Spiritum Vini , ſchuͤttet darein

nach und nach Mehlpulver , und ruͤret es beſtaͤndig um, bis es zu einem
duͤnnen Muſe geworden ; durch dieſen Brey ziehet man eine aus 2 baum⸗

wollenen oder flaͤchſinen Faden gedrehete Lunte hindurch „ und laͤſſet ſie
troknen , ſo iſt das Ludel ſertig . Wenn man vermittelſt eines Pinſels
ein Löſchpapier auf beiden Seiten mit dieſem Muſe beſtreichet , und es auf
einer Schnur trocken werden laͤſſet, ſo hat man das Zuͤndpapier.

33

Die Schnurfeuer gehoͤren zu den ſelteneren und weniger gebraͤuchli⸗ Von dem

chen Feuerwerksſtuͤcken , das macht , man kan ſich von allem auf dieſelben Schnurfeuer .

verwandtem Fleiſſe nichts gewiſſes verſprechen ; die gewuͤnſchteWirkung
bleibet ofte auſſen . Waͤre dieſes nicht , ſo wuͤrde man dieſelben oͤfters

anbringen , und ein Feuerwerk dadurch nicht wenig zieren . Ich weis

zwar wol , daß man albereit pappene Adler , Drachen ꝛc. durch die Kraft
eines ſolchen Feuers hat fliegen geſehen , ich weis aber auch , daß es unter

D 3 zweien,
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zweien , die dergleichen verſuchet haben , kaum einem damit gegluͤcket iſt .
Wann alſo jemand fernerhin dergleichen verſuchen , und mit einem pap⸗

penen oder aus Weidenreisholz nach Art der Koͤrbe geflochtenen Drachen ,

welcher von den Zuſchauern ab nach dem Feuerwerke fliegen ſol , daſſelbe

anzuzuͤnden, ſeine Geſchiklichkeit zeigen wil , der ſehe ja wol zu , daß ſeine

Kunſt nicht gleich im Anfange ins Stecken gerate , und daß die mit dem

Zünder ſchon bereit ſtehende Perſon nicht noͤtig habe , die Stelle des Dra⸗

chens zu vertreten , wann es demſelben unterweges ungluͤcklich gehet . Ich
wil indeſſen alhier 2 Arten der Schnurfeuer beruͤren; wer Zeit und Gele⸗

genheit dazu hat , der mag der Sache weiter nachdenken, ob er dieſelben

zu einer ſolchen Volkommenheit zu bringen vermoͤge, daß er mit Dreiſtig⸗

keit vorherſagen koͤnne, ſein Schnurfeuer werde und muͤſſe nach Wunſche

gehen ; es mag oftmals nur ein geringer Feler ſeyn , und den man uͤberdis

nicht ſo bald entdecket , welcher dieſes Feuer in ſeinem Laufe aufhaͤlt, ja

gar hemmet , daß es das beſtimte Ziel zu erreichen nicht vermag . Wil

man ein Schnurfeuer haben , welches nach einem beſtimten Orte laufen

ſol , ohne daß man es wider zuruͤk begeret , ſo ſiehet man , wann eine Ma⸗

ſchine dadurch fortgetrieben werden ſol , zufoͤrderſt auf derſelben Gröͤſſe

und nimt eine nach derſelben , wie auch nach der Entfernung des Ortes ,

wohin das Feuer mit der Maſchine laufen ſol , proportionirte Huͤlſe,

ſchlaͤget dieſelbe , boret ſie nach Art der Raqueten zu 22 , 3bis 4 Caliber ,

paſſet ſie in die Holkehle eines cylindriſchen Holzes , bindet ſie an ihren

2 Enden daran veſte , und laͤſſet alſo dieſes Holz , welches entweder durch⸗

boret und innerhalb an ſeinen beiden Enden mit Horn gefuͤttert, oder aber⸗

mit 2 oberhalb darein geſchraubten eiſernen Roͤren verſehen worden , mit

dem verfertigten und angezuͤndeten Stuͤk auf oder an einer ſo ſtark als im⸗

mer moͤglich angezogenen Schnur laufen . Wil man aber ein Schnur⸗

feuer haben , welches nach vollendetem Lauf zuruͤk und aufſeine erſte Stel⸗

le ſol getrieben werden , ſo mus man eine ziemlich lange Huͤlſe von 9 bis 10

Caliber auf die Haͤlfte zu 4 bis 44 Caliber mit Raqueten⸗ oder mit einem

andern treibenden Saz ſchlagen , auf den Saz etwas Papier hinein ſtopfen ,

auf
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auf das Papier einen in Leim eingetauchten Propf praͤgen, oder andrucken

und auf den Propf abermal trockenes Papier hinein bringen , hierauf die

andere Haͤlfte der Huͤlſe eben ſo lang als die erſte mit Saz fuͤllen, dieſel⸗

be wuͤrgen, und mit einem Gewoͤlbe verſehen , ferner die Huͤlſe durch ein

offen gelaſſenes Loch auf dieſer und jener Seite zu 3 bis 4 Caliber boren ,

von dem Ende der erſten Haͤlfte, welches meiſt in die Mitte der Huͤlſe faͤlt,
nach dem Munde der andern Haͤlfte hin ein Leitungsfeuer fuͤren, zu meh⸗

rerer Sicherheit die Roͤre, worin das Leitefeuer oder vielmehr das Zuͤnd⸗
ludel befindlich iſt , und den Mund der andern Haͤlfte uͤberleimen, und

endlich das cylindriſche Holz mit ſeinen Roͤrlein daran veſt binden . Oder

man machet ein ſolches Schnurfeuer auf eine andere Art dergeſtalt , daß

man zwo kurze Raquetenhuͤlſen gebuͤrlich ſchlaͤget, die eine an dem offenen
Ende ganz zuleimet , die andere aber nach Art der zu verſetzenden Raque⸗
ten mit einem pappenen Propf , in deſſen Mitten ein Loͤchlein iſt , verſiehet
und verleimet , dieſelben gehörig boret , ſie in die 2 neben einander befindli⸗

chen Holkehlen eines runden Holzes dergeſtalt paſſet und anbindet , daß ſie
verkert neben einander liegen , und das Ende der einen Raquete an das Ge⸗

woͤlbe der andern ſtoſſe , von der Oefnung der einen Raquete ein Ludel in

das daran ſtoſſende Gewoͤlbe fuͤret, und endlich uͤber daſſelbe Papier leimet .

§. 33 .

Ich komme nunmehro zu denjenigen Feuerwerksſtuͤcken, die einen Von dem

feurigen Kreis verurſachen . Hieher gehoͤret zuerſt der umlaufende Stab . groſſen um⸗

Ich beſchreibe alhier den groſſen ; von dem kleinen habe ich bereits oben 8. Slabe
17 . gehandelt , weilen es daſelbſt am fuͤglichſten geſchehen konte . Zu die⸗

ſem groſſen umlaufenden Stabe nimt man 2 egale Raquetenhuͤlſen von be⸗

liebiger Groͤſſe, wuͤrget dieſelben am Gewoͤlbe veſter zu, ſchneidet ſie, von

dem Bunde des Gewoͤlbes anzurechnen , auf 8 Caliber gerade , ſtopfet un⸗

ten in die Huͤlſen, damit das Feuer nachmals nicht durchbrenne , genetze⸗
tes Papier , bringet ſie in den Stok , ſchlaͤget ſie zu / Caliber mit nachſte⸗
hendem Satze , welcher gut gerieben werden mus , ſchneidet die Gewoͤlber
davon ab , und klopfet das Papier ſpitzig zu ; hiernaͤchſt verſuchet man die

Huͤl⸗

Fig . 2 .

Fig . 3 .
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Huͤlſen auf die Zapfen b des Apfels a , ſchneidet oberhalb in den Apfel zu

einer Stopinenroͤre eine ſo tiefe Krinne hinein , daß die Roͤre in derſelben

und auf der Huͤlſe gerade liegen kan , umwindet die Zapfen mit Werk , lei⸗

met die Huͤlſen gerade darauf , und laͤſſet ſie troknen ; hierauf boret man

mit einem Holborer 3 Loͤcher o in einer geraden Linie an denz Orten , die die

Figur anweiſet , oben in die Huͤlſen, und auf der andern Seite 2 Loͤcher,
welche wie die vorigen ſo gros ſeyn muͤſſen, daß eine Federſpule hindurch

gehen kan , hart an dem Zapfen d hinein , nimt 2 nach denen Huͤlſen pro⸗

portionirte Schlaͤge, verſiehet dieſelben ebenfals mit einem Loche, fuͤllet ei⸗

ne Federſpule mit Mehlpulver , ſetzet dieſelbe mit dem einen Ende in den

Schlag und mit dem andern in das Loch der geſchlagenen Huͤlſe, bindet

die Schlaͤge da , wo ſie abgewuͤrget ſind , an die Huͤlſen veſte , und leimet

uͤber dieſelben Papier ; ferner machet man uͤber einen eines Tabakspfeifen⸗

ſtiels dicken Stok ein Roͤrchen von doppeltem Papier , leget daſſelbe durch die

Krinne des Apfels dergeſtalt hindurch , daß die Enden der Roͤre an das

erſte am Ende des Stabes , und an das zweite bey dem Zapfen geborte

Loch zu liegen kommen , bindet dieſelbe an dreien Orten veſte , ſtecket ein

duͤnnes Luder hindurch , und die beiden Enden des Luders in den Saz der

Huͤlſen, leimet uͤber dieſe 2 Enden , damit das Ludel von dem brennen⸗

den Satze beſſer angezuͤndet werden koͤnne, ſchraͤge, wie auch das ganze

uͤbrige Theil der Röre eine Streife Papier , und beſtreichet zulezt den gan⸗

zen Stab mit duͤnnem Kuͤkt. Wenn man den Stab verbrennen wil , ſo

ſchraubet man die eiſerne Spindel horizontal oder perpendicular an einen

hiezu aufgerichteten Pfal , ſtekt den Stab auf die Spindel , verſiehet dieſel—
be mit einer kleinen Mutter , und zuͤndet den Stab bey ean .

Saz .
Mehlpulver 1Pfund is Loth . Salpeter r Pfund 8 Loth. Schwe⸗

fel 12 Loth. Kolen 24 Loth.

Ein anderer zu etwas kleineren Staͤben .

Mehlpulver 2 Pfund 2 Loth. Salpeter Pfund 25 Loth. Kolen

1Pfund 4 Loth. Schwefel 18 Loth.
1 11



Von den Luſtfeuern auf dem Lande und in der Luft . 33

Kuͤt, die verfertigten Feuerwerksſtuͤcke damit zu beſtreichen .

Aſche von Buͤchenholz 1 Maas oder Theil , feine Eiſenfeilſpaͤne
1Maas oder Theil , Ziegelmehl 2 Maas oder Theile , zerſtoſſenes und fein

geſiebtes Glas 1 Maas oder Theil , welches zuſammen in Leimwaſſer ge⸗

kocht und wol umgeruͤret werden mus .

§. 34 .

Wenn man mehrere umlaufende Staͤbe bey einander in einem Cirkel Wie

anbringet und anzuͤndet, ſo nennet man ſolches eine feurige Roſe . Hiezu fenden Stä⸗
laͤſſet man ein aus Tannenholz verfertigtes Kreuz und einen Pfal , der 110 gemachet

bis 8 Fus lang iſt , veſte an einander fuͤgen, in die Erde ein Stuͤk Holz kig. 4 .

quer hinein graben , den Zapfen des Pfals in das Loch dieſes Holzes oder

hoͤlzernen Schuhes ſetzen, oder aber ein ordentliches Fusgeſtelle unter den

Pfal machen , an die Mitte des Kreuzes , wie auch an deſſen Enden in ei⸗

nem Zirkel rings herum die umlaufenden Staͤbe anſchrauben , ein Ludel

an alle dieſe Staͤbe, die auf einmal in Brand gebracht werden muͤſſen,
herum fuͤren, und daſſelbe anzuͤnden. Eben alſo kan eine Pyramide oder

ein anderes Stuͤk mit einer ſolchenNoſe gezieret werden , wenn man blos

die eiſernen Spindeln in einem Eirkel daran ſchraubet , und die Staͤbe,
welche nicht gar lang ſeyn muͤſſen, laufen laͤſſet.

§. 35 .

Das Feuerrad iſt eines der praͤchtigſten Stuͤcke der Feuerwerkerey , Non dem

nur mus man darauf alle moͤgliche Sorgfalt verwenden , wofern daſſelbe Feuerrade .

die gehofte Wirkung und einen friſchen und egalen Umlauf haben ſol ,

Dieſes zu erlangen , machet man daſſelbe von Holz ſo leicht als moͤglich iſt ,
und ſiehet hiernaͤchſt wol darauf , daß es die bequemſte und beſte Figur be⸗

komme . Ein Achtek wird zur obigen verlangten Wirkung am dienlich⸗

ſten ſeyn. Man neme die Figur eines Sechseckes , und mache entweder

ein kleines oder ein groſſes Rad . Das kleine wird kein beſonderes Anſe —

hen haben , das groſſe aber erfordert ſchon ziemlich lange Huͤlſen, und wird

ſchwer zum Umlaufen zu bringen ſehn. Bey dem Achtek iſt es ganz an⸗

E ders ;
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ders ; die Seiten deſſelben fallen nicht ſo lang , die Huͤlſen darauf haben
die gehorige Laͤnge, und folglich kan man ſich von demſelben einen weit beſ⸗
ſern und friſchern Umlauf verſprechen . Die Verfertigung eines ſolchen
achteckigten Feuerrades geſchiehet auf nachfolgende Weiſe : Man laͤſſet ei⸗
ne Nabe von Ellern oder von anderm trockenem und leichtem Holze mit
einer Hoͤle zu loͤthigen Schwaͤrmern drehen , die Buͤchſe der Nabe wol

leimen , und mit meßingenem Blech hinten und vorne fuͤttern, die Spei⸗
chen und Felgen aber aus Tannenholz ſo ſtark machen , daß ſie den Trieb
aushalten , und ſonderlich die Schlaͤgedie Speichen nicht zerſchlagen , die
Felgen oben mit dem Hobel hol ausſtoſſen , damit die Huͤlſen darauf beſſer
liegen koͤnnen, von den Speichen ſieben bis etwas über die Haͤlfte, die dte
aber ganz hindurch mit einer Note oder kleinen Krinne verſehen , und end⸗

lich oben in die Felgen ein Loch dergeſtalt boren , daß es an die Krinnen der

Speichen ſtoſſe . Wann auf ſolche Weiſe das Holzwerk des Rades ſeine
erforderte Beſchaffenheit erhalten , ſetzet man es zuſammen ,undfaͤngt an,
es zu bekleiden. Zuerſt nimt man nach der Laͤnge der Felgen die gehörigen
Huͤlſen, ſchlaͤget ſie bis auf einen Caliber , welcher leer bleibet , mit gut
geriebenem Saz , wuüͤrget und bindet ſie , laͤſſet in 7 Stuͤcken ein kleines
Loch zum Anzuͤnden der daran liegenden Huͤlſe offen , ( welches beſſer iſt ,
als daß man das Papier unten ſchraͤge abſchneidet , weil die Huͤlſe dadurch
am Ende die Kraft des Treibens verlieret, ) und leimet und verkütttet die

Ste da , wo ſie gewuͤrget iſt , ſehr wol , damit ſie von der erſten nicht ange⸗

zuͤndet werde , und das ganze Rad in Unordnung bringe ; hiernaͤchſt raͤu⸗
met man diegeſchlageneHuͤlſen mit einem Borer einen Caliber auf , leget
ſie auf die Felgen , zeichnet daran ihre Noten , boret ein Loch in die Huͤl⸗
ſen , ſtecket eine mit Mehlpulver gefuͤkte Spule mit ihrem einen Ende in

dieſes Loch, und mit dem andern durch die Felge in die Note , leimet und

bindet die Huͤlſen an zweien Orten dergeſtalt auf die Felgen , daß das Zund⸗
gewoͤlbe der aten hinter dem Ende der erſten , u . ſ. w . liege , da denn die

lezte auf diejenige Felge komt , in welche die mit einer Note ganz hindurch
verſehene Speiche eingezapfet iſt , beſtreichet alle Gewoͤlber, desgleichen
die 7 Enden der Huͤlſen mit Anfeurung , und leimet uͤber die Ecken des

Rades



— . . . —
— — — — — — — — —

Von den Luſtfeuern auf dem Lande und in der Luft . 35

RNades oder vielmehr uͤber die Zundgewoͤlber und die darneben liegende
gewürgte Enden der Huͤlſen einfaches Papier ; ferner leget man in die No⸗

ten der Speichen zum Anzuͤnden der Schlaͤge, ſo nachher auf die Mitte

der Speichen gebunden werden , ein Ludel , laͤſſet auf der lezten Speiche
den Zundſtrik oder das Ludel durch die Note in die Nabe gehen , ſchuͤttet
noch etwas Mehlpulver auf das in den Speichen befindliche Ludel , leimet

uͤber die Noten Papier , ſchneidet in daſſelbe ein kleines Loch, bindet die

Schlaͤge an ihren 2 Enden auf die Speichen dergeſtalt veſte , daß das an⸗

gefeuerte Loch derſelben genau auf dem in das Papier eingeſchnittenen Lo⸗

che liege , und uͤberleimet dieſelben; zulezt verſetzet man die Nabe mit

Schwaͤrmern , gibt auf ein Pfund derſelben , um ſie auszuſtoſſen , ein

Loth Pirſchpulver , ſtopfet die Schwaͤrmer mit Papier veſte , verwaret die

Nabe vorne mit einem rund geſchnittenen Papier , uͤberkuͤttet das ganze
Rad , und haͤngt daſſelbe zum Gebrauch auf die in einen Pfal eingeſchraub⸗
te eiſerne Spindel . Alles dieſes , was ich alhier von einem auf z pfuͤndige
Huͤlſen eingerichteten Feuerrade ausgefuͤret habe , wird die hieher gehöͤri⸗
ge Figur deſſelben hinlaͤnglich erlaͤutern . Wil man an die Feuerraͤder

noch mehrere Arten der Feuer anbringen , ſo kan man nach Anweiſung ei⸗

niger Kunſtverſtaͤndigen mitten auf die Speichen blecherne Buͤchſen mit

Schwaͤrmern ſetzen , und an die Enden der Huͤlſen noch Schlaͤge bringen ;
doch mus alsdenn das Rad von Holz weit ſtaͤrker gemachet , zum Umtrei⸗

ben deſſelben viel ſchwerereHuͤlſen genommen, auch uͤber das ganze Rad

Leinwand geleimet werden .

Saz zu den Huͤlſen des Feuerrades .

dehlpulber 4 Pfund , Salpeter 1 Pfund 16 Loth, Schwefel 16Loth,
Kolen 1 Pfund 8 Loth.

§. 36.
Die Fackeln dienen , ein Feuerwerk zu beleuchten . Die Roͤre da⸗

zu, worin der Saz geſchlagen wird , iſt aus Tannenholz 2 : Fus lang , ge⸗

macht , die Hoͤle hat im Durchſchnit 2 Zol , und mit dem Rande 3 Zolz
E 2 in⸗

Fig . 7.

Von den

Leuchtfackeln .
Fig . 8.
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inwendig 1æ Fus von oben gerechnet , iſt ein höͤlzerner Propf beveſtiget,
auswendig aber uͤber oder um das Ror ſtarke Leinwand geleimet . Bey
der Fuͤllung dieſer Roͤre verfaͤret man eben alſo , wie bey denen Huͤlſen,
und gibt nur bey jeder groſſen Schaufel die Iy Streiche auf den hiezu ver⸗

fertigten Setzer etwas ſchwaͤcher. Die 4 Schlaͤge, welche von auſſen
ſchneckenweiſe daran kommen, werden ein wenig in das Holz hinein gelaſ⸗
ſen , auf die in den geborten Loͤchern der Roͤre befindliche und mit Mehl⸗
pulver gefuͤlte Federſpulen geſtecket und angeleimet . Einige laſſen dieſe
Schlaͤge gar hinweg , weil ſie der Fackel einen unreinen Brand geben ſol⸗
len , und bringen ganz unten nur einen Schlag an , verſetzen auch wol die
Roͤre unten mit etlichen Sternen , welche theils dieſem Feuer mehr Annem⸗
lichkeit machen, theils aber auch ein Zeichen ſeyn ſollen , daß die Fackel aus⸗
gebrant ſey. Zulezt verküͤttet man das ganze Stük , und ſetzet es vor dem
Anzuͤnden auf einer Stachel in die Erde .

Saz hiezu.
Salpeter 1 Pfund 16 Loth, Schwefel 24 Loth, Antimonium 6 Loth,

geſtoſſenes und fein geſiebtes Glas 1Loth, Kornpulver Loth . Wann der
Salpeter und Schwefel mit einander gerieben worden , wird das uͤbrige
darunter gemenget .

§. 37 .

Von den Das Pompenfeuer iſt unter allen ausfarenden Feuern das praͤchtig⸗
Pompen . ſte. Die Pompe ſelbſt aber wird auf nachfolgende Weiſe verfertiget :

Tis . 9 . Man boret durch ein geſundes und trockenes Stuͤk Eichenholz , welches 3
Fus lang und 5 Zol dicke iſt , ein Loch von 23 Zol im Durchſchnit , zeichnet

von oben 26 Zol herunter , ſchlaͤget von unten in dieſes Loch einen 2 Zol lan⸗
gen Pflok hinein , beveſtiget denſelben mit 2 höͤlzernen Naͤgeln, laͤſſet die
Roͤre von deren Mitten gegen die beiden Enden ſchraͤge 8 kantig hobeln, und
die Enden wie auch die Mitte mit eiſernen Baͤndern belegen ; ſodann ſtekt
man den Setzer in die Pompe , zeichnet an den Setzer , wie auch auſſerhalb
an die Pompe die Tiefe des Loches mit Roͤthel, traͤget von dieſem Strich
an den Setzer hinunterwerts , oder an die Pompe hinaufwerts vor den

Saz
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Saz 2 Zol , ferner vor die Verſetzung oder Ausſpielung 2 Zol , widerum

vor den Saz 4 Zol, und vor die Verſetzung 2 Zol , und faͤret damit wech⸗

ſelsweiſe bis oben hinaus dergeſtalt fort , daß ; Schichten Saz 1a 2 Zol,

4a 4 Zol , und 4 Abtheilungen zu dem geſchmolzenen Zeug a 2 Zol , und

alſo vor die ganze Hoͤhe 26 Zol kommen ; hierauf faͤnget man an , die ab⸗

getheilte Pompe zu fuͤllen, ſchuͤttet zuerſt mit einer von einem 1 pfuͤndigen
Stocke genommenen Ladeſchaufel 2 Schaufeln vol Saz in die Noͤre, gibt

hierauf Ij loſe Streiche , nimt abermal Saz , und urtheilet aus der 2

zoͤligen Höͤhe, wie viel man noch hinein zu bringen habe , thut nachmals

2 Quintlein Musquetenpulver auf den Saz , und auf denſelben 4 Loth ge⸗

ſchmolzenen Zeug , ruͤttelt es etwas veſte , nimt ferner die 4 zollige Höhe

mit Saz zu ſchlagen vor , ſetzet darauf die Ausſpielung von dem geſchmolze⸗

nen Zeug , und faͤret mit dieſer Arbeit ſo lange fort , bis die Pompe gehö⸗
rig gefuͤllet worden . Die auswendig an dieſe Rore ſchlangenweiſe anzu⸗

bringendez Schlaͤge und 2 Buͤchſen beveſtiget man auf dieſe Weiſe : Ganz

oben genau in der Mitten des auſſerhalb an der Pompe bemerkten und be⸗

zeichneten Satzes boret man zu einem Schlage das erſte , ferner , nachdem

man eine von den acht Seiten der Pompe uͤbergeſchlagen, zu einer Buͤch⸗
ſe das zweite, widerum zu einem Schlage das dritte , ferner zu einer Buͤch⸗
ſe das vierte , und endlich , nachdem man allezeit eine Seite uͤbergeſchlagen,

unten bey den 2 Zollen das zte Loch bis in den Saz hinein ; bey dem erſten ,

dritten und fuͤnften Loche, wohin die Schlaͤge kommen , hoͤlet man , ſo lang

als dieſelben ſind , das Holz etwas aus , boret auch in die Schlaͤge Loͤcher,

in die Loͤcher der Pompe aber ſtecket man gefuͤlte und an beiden Enden mit An⸗

feurung beſtrichene Federſpulen , auf welche die mit Leim beſtrichenen Schlaͤge
gelaſſen und vermittelſt eines uͤber dieſelben und an die Pompe geleimten Pa⸗
piers an dieſelbe beveſtiget werden . Die Buͤchſen, welche Zol im Diameter
und eine Tiefe zu rlöthigen Schwaͤrmern haben , ſchneidet man , damit ſie füͤg⸗

licher an die Pompe genagelt werden koͤnnen, bey ihrem 3 Zol ſtarken Bo⸗

den halb aus , verſiehet ſie an der Seiten mit einem Loche, und nagelt die⸗

ſelben , nachdem man eine Federſpule in das Loch geſtecket , an der Seite ,

wo der Boden ſchraͤge abgeſchnitten worden , veſte an die Pompe . Hier⸗
E 3 auf
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auf verſetzet man eine jede derſelben mit iz einloͤthigen Schwaͤrmern Uderen
zwölfe 16 Loth ſchwer ſind , gibt zum Ausſtoſſen 1 Loth zerknirſchtes Pulver
darunter , leget uͤber das Pulver eine durchloͤcherte Scheibe Zuͤndpapier,
und ſetzet die angefeuerten Schwaͤrmer darauf . Zulezt leimet man uͤber
die Oefnungen der Buͤchſen und der Pompe ſelbſt Papier , uͤberkuͤttet das

ganze Stuͤk, und verſiehet daſſelbe vor dem Anzuͤnden mit einem zugeſpiz⸗
ten Pfal .

Saz zu den Pompen .

Salpeter 2 Pfund , Schwefel 16 Loth , Mehlpulver 24 Loth, Tan⸗
nenſaͤgeſpaͤne in Salpeterlauge gekochet 24 Loth , klein geſtoſſenes Glas 6

Loth , Kornpulver 3 Loth , vom zerſtoſſenen geſchmolzenen Zeuge 16 Loth .
Wenn die;z erſteren Species gerieben worden , werden ſie alle wol unter
einander gemenget .

§. 38 .

Von dem Das Leitefeuer iſt ein zuſammengeſeztes Feuerwerksſtuͤk , und beſte⸗
Leiteſeuer . het eigentlich aus 2 Haupttheilen , nemlich : Zuerſt aus einem eigentlichen

Leitefeuer zur Seiten , und dann aus vielen wechſelsweiſe mit Schwaͤr⸗
mern und Sternen verſetzten Buͤchſen, welche durch das fortgeleitete und

langſam brennende Patronenfeuer nach und nach ihre Verſetzung ausſpie⸗
len . Es dienet dieſes Feuer vornemlich dazu , einer Gallerie oder einer
andern Verzierung des Feuerwerksgeruͤſtes ein beſſeres Anſehen zu geben ;
die Verfertigung des ganzen Stuͤckes aber geſchiehet auf nachfolgende Wei⸗

Tab. VIfg. l . ſe: Man laͤſſet von dem Tiſchler aus Tannenholz 4 Breter , einen Zol dik
und 5 bis 6 Zol breit , zu einem nach der Laͤnge der Gallerie ꝛc. daraus zu
verfertigenden Kaſten bereiten , in das eine derſelben einen Zol von der Kan⸗
te ab laͤngs hindurch eine Note oder Krinne ſtoſſen , und daſſelbe mit 2 an⸗

dern in ein Quadrat dergeſtalt zuſammen nageln , daß es ein Seitenbret
des Kaſtens werde ; ferner dieſen Kaſten inwendig von Fus zu Fus abthei⸗
len , kleine Querbreter daſelbſt hineinſchieben , und in der Mitten eines je⸗
den Faches durch die Note des Seitenbretes ein ſo groſſes Loch, daß eine

Fe⸗
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Federſpule hindurch gehen kan , boren ; endlich an dem vierten Bret , wel⸗

ches der Deckel des Kaſtens wird , dieſe Faͤcher ebenfals abzeichnen , und

in deren Mitten ein rundes 2 Zol im Diameter haltendes Loch fuͤr die Buͤch⸗
ſen einſchneiden. Die Buͤchſen zu den halblöthigen Schwaͤrmern und zu

dem Sternfeuer laͤſet man von weiſſem Blech 2 Zol im Diameter weit ,

die leztern aber , welche das Sternfeuer auswerfen ſollen, 2 Zol kůrzer ma⸗

chen, und dieſelben unten , damit ſie an den Boden angenagelt werden koͤn⸗
nen , mit z Laͤpgen Blech , dichte uͤber oder neben dem Boden aber mit ei⸗

nem Loche verſehen , und alsdann eine um die andere in den Faͤchern derge⸗

ſtalt annageln , daß ihre Loͤcher gegen der Note zu ſtehen , wobey denn je⸗

derzeit , ſo ofte eine Buͤchſe veſte genagelt worden , der Deckel uͤber dieſel⸗

be verſuchet und geleget werden mus , damit derſelbe , wann alle Buͤchſen

beveſtiget , und uͤber die Scheidebreter der Faͤcher bey ihren Scheidungen

Werk geleimet , und daſſelbe mit Kuͤt ſtark beſtrichen worden , ohne Muͤ⸗
he darauf geleget und veſte genagelt werden koͤnne. Hierauf leimet man

von duͤnner Pappe oder Kartenblaͤttern kleine Patronen , welche 2 Zol lang

und ſo dicke ſind , daß ſie in die Holkehle paſſen und dieſelbe beinahe fuͤllen,

ſtopfet dieſelben vermittelſt eines kleinen Setzers mit dem nachgeſeztenSaz

veſte aus , umwindet ſie mit Werk , leimet am Ende des Kaſtens zum An⸗
zunden , und zwiſchen einer jeden Buͤchſe eine derſelben ganz dichte in die

Note , ſtekt durch die Chiinhchd weches der Note mit Mehlpulver ge⸗

fülte Federſpulen in die Buͤchſen, legt zwiſchen die Patronen ein duͤnnes

Ludel , beſtreuet daſſelbe mit Mehlpulver , leimet uͤber die ganze Note ſtar⸗

kes Papier , und vermachet die Patronen ſo veſte als immer moͤglich iſt ,
damit das Feuer nicht unter denſelben fortlaufe , und die Verſetzung in den

Büchſen unordentlich anzuͤnde. Die Buͤchſen verſetzet man folgendermaſ⸗
ſen : Zuerſt ſchuͤttet man unten in dieſelben ein wenig Mehlpulver , und auf

daſſelbe zum Ausſtoſſen der halbloͤthigen Schwaͤrmer, welche 8Loth ſchwer

ſind , 3 Quintlein , und zu 4 Loth geſchmolzenem Zeuge oder Sternen 2

Quintlein Muſquetenpulver , legt darauf eine durchlöͤcherte Scheibe Zund⸗
papier , und ſetzet die Schwaͤrmer hinein , oder ſchuͤttet den geſchmolze⸗
nen Zeug darauf , nemlich ein jedes in die dazu beſtimte Buͤchſen.

Zulezt
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Zulezt bindet man uͤber dieſelben Papier und uͤberkuͤttet das ganze
Stukk .

Saz .
Salpeter 8 Loth, Schwefel 10 Loth, Mehlpulver 4 Loth, Kolen 1Loth,

§. 39 .

Einige Gefaͤſſe werden mit Schwaͤrmern allein verſetzet , und hieraus

Von demie - entſtehen der Bienenſchwarm , das Erdfas und der Schwaͤrmertopf , von

nenſchwarm welchen ich nunmehro , nachdem ich nach denen §. 33 . 34 . 3y beſchriebenen
und Erdfaſſe .

721Feuern , welche einen feurigen Kreis verurſachen , noch einiger an⸗

dern Feuer gedacht , werde zu handeln haben . Der Bienenſchwarm
iſt von dem Erdfaſſe anders nicht , als nur durch die aͤuſſere Fi⸗
gur oder Geſtalt des Gefaͤſſes, worein die Schwaͤrmer geſetzet werden ,
unterſchieden, aus beiden Gefaͤſſen faren viele Schwaͤrmer auf einmal
heraus , und hierauf wird mit der Benennung des Bienenſchwarmes geſe⸗
hen , ſo daher auch gar wol dem Erdfaſſe beigelegt werden koͤnte, welches
dieſen Namen theils von ſeiner Figur , theils aber von dieſem Umſtande ,
daß es in die Erde gegraben wird , erhalten hat . Jedoch , ich wil mich
bey dieſen Woͤrtern nicht laͤnger aufhalten ; genug , daß man dieſelben bei⸗

behalten mus , wie ſie einmal ſind ; vieleicht iſt der Bienenſchwarm eher
im Gebrauch geweſen , als das Erdfas , und da hat man , als daſſelbe hin⸗
zugekommen , den erſten Namen nicht veraͤndern wollen . Dieſes erſtere
Stuͤk, nemlich der Bienenſchwarm , iſt eine nach der Laͤnge und Anzal der
darein zu ſetzenden Schwaͤrmer gedrehete holzerne eylindriſche Buͤchſe, das

Fig . 2 . andere aber , ein von dem Boͤtticher gemachter Tubben ; in beiden befin⸗
det ſich auf dem Boden ein Zol hohes hoͤlzernes Kreuz , um das zerknirſch⸗
te Puloer , welches zum Ausſtoſſen der Verſetzung ( nemlich vor ein Pfund
4 Loth, ) hinein geſchuͤttet wird , bey der Bewegung getheilet zu erhalten .
Die Brandhuͤlſe , welche in der Mitten der Schwaͤrmer auf das Kreuz
geſetzet wird , iſt ganz mit Saz gefuͤllet, und raget à Caliber aus dem hoͤl⸗
zernen Koͤrper hervor . Auf demeingeſchuͤtteten Pulver , oder der Mel lange,
lieget eine durchlöͤcherte Scheibe Zuͤndpapier, und hierauf ſtehet die Brand⸗

huͤlſe, und um dieſelbe herum die angefeuerten und mit Papierſchnitzeln

veſt
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veſtbeſtopfeten Schwaͤrmer; oben auf der Buͤchſe und auf dem Tubben

iſt ein angenagelter pappener Deckel mit einem Loche in der Mitten , durch

welches die Brandhuͤlſe mit ihrem Gewoͤlbe hervorſtehet , der Tubben aber

noch beſonders mit einer kurzen Leine , um ihn daran zu tragen , verſehen ;
vor dem Gebrauch wird der Tubben in die Erde gegraben , der Bienen⸗

ſchwarm aber auf einen Stachel geſetzet , und vermittelſt deſſelben beveſti⸗

get . Wann der Brand in der Brandhuͤlſe bis an das Pulver brennet ,

ſo entzündet ſich dieſes , und ſtoͤſſet die Schwaͤrmer heraus . Man kan

auch an ſtat der itzt beſchriebenen holzernen Koͤrper eiſerne oder metallene Pa⸗
tronen gieſſen , und die Schwaͤrmer aus denſelben gehoöͤrig faren laſſen .

Ausſpielender Brand zu den Erd⸗ und Waſſerfaͤſſern .
Mehlpulver is Loth , Kolen 2 Loth , Feilſtaub von Meßing 2 Loth,

Feilſtaub von Kupfer 2 Loth , Kornpulver 2 Loth , geſtoſſenes Glas 2 Loth,
Colophonium 2 Loth, von Holzaͤpfels Raquetenſaz 3 Loth. Dieſer Brand

iſt eines der ſchoͤnſten Feuer , und wird daher auch hinter den Figuren des

Geruͤſtes gebrauchet .

§. 40 .

Der Schwaͤrmertopf iſt eins von denjenigen Feuerwerksſtuͤcken, wel - Wie ein

che man ſehr leichte zu ihrer Wirkung bringen kan . Es dienet aber ſelbi — 51 l
ger vornemlich dazu , daß , wenn bey einem Feuerwerke eine Unordnungten W
und ein Mangel der Feuer ſich ereignen ſolte , man mit demſelben ſo gleich
zu Huͤlfe komt, indem man ſelbigen auf ein Bret wirft und zerbricht , und

dadurch alſo einem noch groͤſſeren Feler bey Zeiten vorbauet . Der Topf Fig . 3 .

wird von dem Toͤpfer aus gemeinem Zeuge in der Figur eines Kruges mit

3 Handgriffen doch nicht gar zu ſtark gemachet , und gehoͤrig gebrant ; die

Hoͤhe deſſelben nimt man nach der Laͤnge der Schwaͤrmer, und gibt noch
12 Zol dazu , an der Weite aber iſt nichts gelegen ; in dieſen Topf ſtreuet
man Melange einen halben Zol hoch, leget darauf eine Scheibe Zuͤndpa⸗
pier , ſetzet die angefeuerten Schwaͤrmer hinein , ſchuͤttet noch um den Rand

etwas Mehlpulver , ſtopfet die Schwaͤrmer etwas veſte , bindet uͤber den

Topf Papier , und ziehet durch die 3 Griffe dieſes Topfes gemeine Lunten .

5 Bey
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Bey dem Gebrauch zuͤndet man die Lunten bey Zeiten an , leget noch zum

Ueberfluß ein brennendes Zuͤndlicht ( §. 41 ) auf die Erde , und zerbricht be⸗

ſchriebener maſſen den Topf .

§. 41 .

Wie dbie Dieſe Zuͤndlichter oder Braͤnder bereitet man auf folgende Weiſe :

S10805 Man nimt ein rundes und einen ſtarken tabakspfeifenſtieldickes Holz ,
demachek ſchneidet ein Papier 1 Fus lang , und ſo breit , daß es daſſelbe 2 mal umge ,
werden . be , windet es um den Stok , beſtreichet die Kante des Papiers mit Leim⸗

drucket ſelbige veſte an , bieget das eine Ende dieſes Rohrs gleich einer Teu⸗
te ein, ziehet das Holz heraus , laͤſſet die Roͤre in freier Luft nach und nach
troknen , wendet ſie einigemal um , daß ſie nicht krum werde , nimt den ge⸗
riebenen Saz , gieſſet das Leinoͤl darauf , knetet ſolches wol durch einander ,
faſſet die Stopinenröͤre zwiſchen zwey Finger , tauchet und ſtecket die offene
Seite einigemal in den mit Oel angefeuchteten Saz , ſchiebet das , was ſich
hinein gegeben hat , mit einem runden Hoͤlzgen hinunter , ſtekt die Roͤre
wider in den Saz , und faͤret mit dieſer Arbeit ſo lange fort , bis ſie bis oben
angefuͤllet worden , wornach man dieſelbige eine Zeitlang troknen laͤfſet.

Braͤnder oder Zuͤndlichterſaz.
Salpeter Pfund , Schwefel 20 Loth, Mehlpulver rPfund 16öLoth,

Leinoͤl 8 bis 1 Loth . Wann der Saz gerieben und gemenget worden , wird
das Leinoͤl darauf gegoſſen , und die Maſſe geknetet .

422.

Von dem Ich habe bisher ofte von den Sternen und von dem geſchmolzenen

Ku geredet , ich wil daher , ehe ich zu denen noch uͤbrigen Feuerwerks⸗
ſtuͤcken fortgehe , zeigen , wie dieſelben zubereitet werden . Die weisbren⸗
nenden Sterne werden alſo zugerichtet : Man leget nachgeſezte Species bey
einander auf die Tafel hin, reibet zubor den Salpeter und Schwefel klein ,

menget nachmals die andern Ingredientien darunter , thut es in eine Mul⸗

de , gieſſet nach und nach ſo viel Kornbrantewein darauf , bis es im Kneten

zu einem dicken Teich geworden , ſich ballen laͤſſet, und man daraus , wenn

man
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man etwas davon in die Hand genommen , durch das Hin⸗ und Herſchuͤt⸗
teln runde Kugeln formiren kan .

Saz .

Salpeter 3 Pfund , Schwefel 1Pfund 16 Loth, Mehlpulver 22“Loth,

geſtoſſenes Glas 2 Loth , Kornpulver 2 Quintlein . Die Anfeuchtung ge⸗

ſchiehet mit Brantewein .

§. 43 .

Die rothbrennenden Sternputzen werden folgendergeſtalt bereitet : Von den roth⸗
Man reibet den Schwefel und das Mehlpulver , vermiſchet es mit dem Co⸗ Seril d
lophonio und dem Kornpulver , gieſſet dazu das Leinoͤl, und machet daraus ,

nachdem man zuvor von 12 Eiern das Weiſſe hinzugethan , einen Teich ;

aus demſelben formiret man in der Groͤſſe der welſchen Nuͤſſe groſſe und

kleine Kugeln , laͤſſet dieſelben auf einer mit einem Rand umgebenen Tafel
an der Sonnen oder an einem heiſſen Ofen troknen , und wendet ſie in ei⸗

nem duͤnnen qus Mehlpulver und Brantewein gemachten Muſe um .

Saz .

Mehlpulver 3 Pfund , Schwefel 1 Pfund 16 Loth , Colophonium
2 Loth , Kornpulver 2 Quintlein , Leinoͤl 7r Loth , und von 12 Eiern das

Weiſſe .
Ein anderer .

Mehlpulver 3 Pfund , Schwefel 1 Pfund 1s Loth , Colophonium

4 Loth, Kupferfeilſpaͤne Loth , geknirſchtes Kornpulver a Loth , Steinko⸗

len 4 Loth , Leinol 10 Loth , von 12 Eiern das Weiſſe .

§. 44 .

Den ordinairen geſchmolzenen Zeug bereitet man auf nachſtehende Von dem

Weiſe : Man ſchuͤttet, wann der Salpeter und Schwefel gerieben und mit ordinairen ge⸗

klein geſtoſſenem und geſiebtem Antimonio vermenget worden , den Saz in 0
einen ſtarken Tiegel , ſetzet denſelben auf ein ſchwaches Kolenfeuer , ruͤret

ihn mit einem breit geſchnittenen Holz , ſo daß keine Stelle des Tiegels von

dem Satze unbedeckt bleibe , und daß nichts von demſelben herausfalle ,
auf das fleißigſte um , und laͤſſet ihn auf den Kolen ſo ſchmeidig werden ,

F 2 daß
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daß er ſich als Schnee ballen laͤſſet; hierauf nimt man den Tiegel unter

beſtaͤndigem Umruͤren von den Kolen , bringet die Maſſe in den eiſernen
Fig . 3. Ring , welcher auf einem mit loſem Saz beſtreueten Papier ſtehet , drucket

auf ſelbige mit dem in den Ring paſſenden und nas gemachten Setzer , thut
noch mehr Maſſe hinein , ſchlaͤget dieſelbe , wenn man zuvor von dem tro⸗

ckenen Satze etwas daruͤber geſtreuet , mit einem hoͤlzernen Kloͤppel durch
4 bis 5 Schlaͤge veſte , laͤſſet den Setzer eine Weile darauf ſtehen , und den

Zeug in dem Ringe erkalten , damit er nicht in Stüͤcken breche , oͤfnet das

Eiſen oder die Schelle , und ſtoͤſſet die Maſſe heraus . Vor dem Gebrauch
dieſes Zeuges ſchlaͤget man kleine und groſſe viereckichte Stuͤcke aus demſel⸗
ben , wendet ſſie in Anfeurung um , laͤſſet ſie troknen , und verſetzet damit

Luſtkugeln und andere Feuerwerksſachen .

Saz zu dem geſchmolzenen Zeuge , und zu den Patronen des

weiſſen Namenfeuers .

Salpeter 4 Pfund , Schwefel 2 Pfund , Antimonium 24 Loth .

§. 45 .

Der ſchwarze oder geſchwinde geſchmolzene Zeug , iſt von dem ordi⸗

bne ( § . 44 ) anders nicht unterſchieden , als daß man zu der bereits
den geſchmol⸗ ſchmeidig gewordenen Materie , nachdem man den Tiegel vom Feuer ab⸗
zenen Zeuge . genommen hat , 1Pfund Mehlpulver , in der Proportion oder Menge des

vorigen Satzes thut , dieſes durch ein beſtaͤndiges Umrüren wol durch ein⸗
ander bringet , und wann es erkaltet iſt , auf ein gelindes Kolenfeuer ſetzet,
wobey man aber wol dahin ſiehet , daß die Hitze nicht zu ſtark werde , da⸗
mit es ſich nicht entzuͤnde oder auffliege .

§. 46 .

Wie eine
Die Granate iſt ein einfaches Feuerwerksſtük , ich habe ſie aber bis

Granate zu hieher verſparet , weil ſie gleich der kleinen Luſtkugel , vonwelcher ich bald
machen iſt .

handeln werde , aus dem Keſſel der Flinte geſchoſſen wird ; man laͤſſet die⸗

Fis . 4 . ſelbe von gutem und trockenem Holze nach der Weite des Keſſels , welcher
vorn auf die Flinte geſchraubet wird , wie eine gemeine Granate drehen ,

ſchüͤttet
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ſchuͤttet darein ſo viel Musquetenpulver , daß ſie beinahe damit erfuͤllet ſey,

ſchlaͤget die in dieſelbe gehoͤrige 1 Zol lange Brandroͤre vermittelſt

eines eiſernen Dornes nach und nach vol Saz , ſchneidet die Brandroͤre un⸗

ten an der einen Seite bis in den Saz ein , feuret das eingeſchnittene Loch

an , treibet die unten etwas ſpitzig zugeſchnittene und oben mit Leim beſtri⸗

chene Brandroͤre in die Granate , verſiehet oben die Hoͤle mit Anfeurung ,
und gibt zu deren Ladung 3 Quintlein Musquetenpulber . Man kan auch

die Granate oval drehen laſſen , und zu dem Pulver etliche Stuͤcken von

dem geſchmolzenen Zeug legen .

Brandroͤrenſaz zu Granaten und Bomben , auch zu den kleinen

und groſſen Luſtkugeln .

Salpeter 16 Loth, Schwefel8Loth, Mehlpulver 24 Loth .

§. 47 .

Die Luſtkugeln machen ein anſenliches Theil der Feuerwerkerey aus ,

denn ſie werden bey allen groſſen Feuerwerken gebrauchet , und geben den⸗

ſelben eine beſondere Zierde . Man hat deren kleine und groſſe . Die klei⸗

nen werden aus dem Keſſel der Flinte , die groſſen aber aus dem Mortier

geſchoſſen und geworfen . Beiderley Sorten werden verſetzet . Dieſe Ver⸗

ſetzung geſchiehet auf fache Weiſe , und daher bekommen wir 2 Arten der

kleinen und 2 Arten der groſſen Luſtkugeln . Die kleinen verſetzet man ent⸗

weder mit Schwaͤrmern , Serpentoſen , umlaufenden Staͤben ꝛc. oder

man verſetzet ſie mit Sternputzen , und bey den groſſen iſt es eben alſo . Zu

der erſtern Art laͤſſet man die Kugel oder vielmehr den Cylinder von Ellern⸗

holz nach der Weite des Flintenkeſſels , und nach der Laͤnge der Schwaͤr⸗

mer drehen , leimet nachher von dem offenen Ende deſſelben an bis an das

Loch der Brandroͤre graue Leinwand daruͤber, treibet die gefuͤlte Brandroͤ⸗

re , gleichwie bey den Granaten geſchehen , durch dieſes Loch, ſchuͤttet in die

Kugel die Melange von Korn⸗und Mehlpulver , leget das Zuͤndpapier dar⸗

auf , ſetzet Schwaͤrmer, Serpentoſen , oder umlaufende Staͤbe hinein , bin⸗

det uͤberdie Kugel Leinwand , feuret die Brandroͤre an und leimet Pa⸗
pier uͤber dieſelbe .

F 3 8. 48 .

Wie die klei⸗

nenLuſtkugeln
mit Schwaͤr⸗
mern ꝛc. ver⸗

ſetzet werden

Fig . 5.
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Von den
H. 48 .

kleinen Luſt⸗ Wil man die Kugel mit Sternen fuͤllen, ſo nimt man , weildieſel⸗

G ben ihrer Maſſe nach ſchwerer ſind als die Schwaͤrmer und Serpentoſen ꝛc.
Fig . 6 . einen etwas kuͤrzeren Cylinder , ſchuͤttet die Melange gehoͤrig hinein , ſetzet

bis auf die Haͤlfte deſſelben die Sterne , wirft etwas Pulver dazwiſchen ,

fuͤllet ihn vollends mit Sternen , ſtreuet darauf widerum Melange , und

bindet ihn zu.

§. 49 .

Wie 15 Wenn man dieſe beide Arten der Luſtkugeln , deren erſtere fertig 2z,

115 110 die anderen aber 2r Loth haben , werfen oder vielmehr verſchieſſen wil , ſo

ſen werden . waͤget man zur Ladung 3 Quintlein ordinaires Muſquetenpulver , welches

auf der Pulverprobe ohngefehr 8 Zacken ſchlaͤget, ab, thut ſolches in eine pa⸗

pierne Patrone , ſchuͤttet bey dem Verſchieſſen ein wenig davon auf die Pfan⸗

ne , und das uͤbrige in den Lauft , ſetzet die Kugel mit ihrer Brandroͤre in

den Keſſel , richtet die Flinte mit der Kolbe , indem man ſie auf der Schul⸗

ter haͤlt, in die Hoͤhe, und gibt Feuer . Wann es ſich zutraͤget, daß die

Kugel uͤber dem Keſſel erepiret , ſo bricht man von dem Pulver oder der La⸗

dung etwas ab , gehet ſie aber nicht hoch genug , ſo thut man noch etwas

hinzu.

§. 50 .

Wie die groſ⸗ Iſt bey einem Feuerwerksſtuͤk Muͤhe und Fleis anzuwenden , ſo iſt es

W N bey den groſſen Luſtkugeln , und dieſe Muͤhe iſt um ſo viel noͤtiger, je groͤf⸗
und verſetzet ſer die Unkoſten ſind , welche daran verwendet werden , und je groͤſſer die
werden .

Gefar iſt , in welcher man ſich bey dem Werfen einer untuͤchtig gemachten

Luſtkugel befindet . Ich wil daher alhier Anweiſung geben , wie man die⸗

ſes Feuerwerksſtuͤk bearbeiten muͤſſe, wenn man ſich von denſelben eine gu⸗

te Wirkung verſprechen wil . Anfangs hat man darauf zu ſehen , daß von

gutem und trockenem Birken , Ellern oder Aspenholz eine Kugel nach dem

Caliber des Moͤrſers, aus welchem ſie geworfen wird , in folgender Pro⸗

portion gedrehet werde : Man theilet den Caliber des Moͤrſers in 12 Thei⸗

le, nimt davon 1 Theil zu dem Spielraum , und laͤſſet die ubrigen u Thei⸗
le

88
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ſe vor die Dicke der Kugel , nemlich 1r vor die Staͤrke des Holzes und 85

vor die Weite der Hoͤle; vor die Tiefe derſelben gibt man 1es und vor die

Staͤrke des runden Bodens ze Theil ; hiernaͤchſt, wann die Kugel gehoͤ⸗

rig gedrehet worden , und ſich an derſelben nicht die geringſte Spalte fin⸗

det , leimet man uͤber dieſelbe Zwillich oder ſtarke Leinwand , laͤſſet ſo viel

davon oben üͤber ſtehen , daß es , wann die Kugel gefuͤlet worden , eine

Decke des obern Theils derſelben abgiebet , die man alsdann daruͤber lei⸗

met ; ferner umwindet man die aͤuſſere Höle der Kugel mit ſo dicken Schnu⸗

ren oder Linien , daß ſie dieſelbe genau ausfuͤllen, beſtreichet dieſe Linien

unten und oben mit ſtarkem Leim, beveſtiget die 2 Enden mit kleinen Naͤ⸗

geln , nimt eine nach der Rundung des Bodens der Kugel getriebene eiſer⸗

ne Platte , leget in dieſelbe einen dichten Hutmacherfilz , drucket denſelben

mit der Platte auf die Kugel , ſchneidet den Filz um die Platte dergeſtalt

ab, daß er noch einen Finger breit aus der Platte hervorſtehet , beſtreichet
die Rundung des Bodens wie auch den Filz mit gutem Kuͤt, leget ihn auf

die Kugel , nagelt die darauf wol anſchlieſſende Platte mit etlichen Naͤgeln

veſte an , ſchlaͤget unten in der Mitten noch einen hinein , und ſchneidet den

Filz , welcher hervorſtehet , ſchraͤg hinweg ; ſo dann ſchlaͤget man die in

dem Deckel der Kugel befindliche Brandroͤre von Schaufel zu Schaufel

mit der groͤſten Vorſicht , damit dieſelbe keine Spalten bekomme , richtet

ſie auf 14 Tempi brennend ein, ſchneidet ſie unten ſchraͤge, leimet dieſelbe

in den Deckel , und bewickelt ſie in und auswendig mit Werk ; naͤchſt

dieſem erwehlet man zur Fuͤllung der Kugel nach Belieben rothe oder weiſ⸗

ſe Sternputzen , langſamen odergeſchwinden geſchmolzenen Zeug, Schwaͤr⸗
mer , Serpentoſen oder kleine umlaufende Staͤbe , und verfaͤhret damit ,

wenn man ſie nemlich blos mit Sternen oder mit geſchmolzenem Zeuge ver⸗

ſetzen wil , alſo : zuerſt ſchuͤttet man in die Kugel einen Zol hoch halb Korn

und halb Mehlpulver , ſetzet hierauf 2 Schichten Putzen oder geſchmolzenen

Zeug , ſtreuet uͤber dieſe Verſetzung einen halben Zol hoch Melange , leget

hierauf abermal 2 Schichten Putzen ꝛc. und widerum Pulver , und faͤret

damit wechſelsweiſe ſo lange fort , bis die Kugel gefuͤllet worden , und zu⸗

lezt
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lezt die Melange gekommen ; endlich leget man den Deckel auf die Kugel ,
nagelt ihn darauf veſte , leimet die ſtehen gebliebene Leinwand daruͤber, be⸗

veſtiget an denſelben eine Leine , um dieſelbe daran zu tragen , haͤnget einen

Zettel zur Nachricht an , womit die Kugel verſetzet ſey , und uͤberkůttet ſie
Anmerkung . allenthalben . Die Luſtkugeln , welche mit Schwaͤrmern, Serpentoſen

und umlaufenden Staͤben verſetzet ſind , haben bey weitem nicht das An —

ſehen , welches diejenigen haben , worinnen blos eine Sorte des Stern⸗
feuers befindlich iſt .

§. 51 .

Wie den groſ⸗ Wann die Kugel geworfen werden ſol , ſo wiſchet man den Moͤrſer

5 Wndund
rein aus , richtet ihn perpendicular in die Hoͤhe, ſtecket eine Raͤumnadel

gegeben 18 in das Zuͤndloch, ſchuͤttet alle auf ein jedes Pfund der Kugel abgewo⸗

0 f0 gene 3 Quintlein Musquetenpulber ( welches auf der Pulverpro⸗
den. be ohngefehr zu ? Zacken geſchlagen, ) in die Kammer , druͤcket daſſelbe mit

dem Setzer gleich und eben , ſetzet einen von Werk oder Heu gemachten
Vorſchlag , und nachher à2 aus Naſen geſchnittene Kammerſpiegel dergeſtalt
darauf , daß ihr gruͤnes unterwerts gekeret ſey , machet die Kammer mit

Sand gleich , leget den nach dem Caliber des Mortiers von Raſen ge⸗

ſchnittenen Hebeſpiegel ſo, daß das Gruͤne oberwerts gekeret ſey , hinein ,
ſtopfet ihn mit Sand umher veſte , machet in deſſen Mitte eine kleine Hoͤle,
ſetzet die Luſtkugel mitten in den Mortier , beſtecket dieſelbe mit z kleinen

Hoͤlzgen oder Keilen , bedammet ſie umher , doch nicht zu veſte , mit San⸗

de , ziehet die Keile hinweg , fuͤllet den leeren Raum bis auf z Finger breit

von oben mit Sand aus , ſenket den Mortier nach geſchehener Ladung mit

der Muͤndung nieder , drehet ihn ſeitwerts gegen das Feuerwerk , eleviret

denſelben mit dem Quadranten nach Maasgabe ſeiner Entfernung von dem

Feuerwerk , entweder nach der Perpendicularlinie oder aus der Horizontal⸗
linie unter oder uͤber

35 Grad , dergeſtalt , daß die Kugel etwas hinter ,
werts uͤber dem Geruͤſte crepire , raͤumet das Zuͤndloch vermittelſt der dar⸗

ein geſtekten Raͤumnadel ein , oͤfnet, wann es Zeit iſt , die angefeuerte

Brandroͤre , giebet derſelben zuerſt und hernach der Pfanne Feuer , und

ſiehet bey dem erſten Wurf , ob die Kugel in der hoͤchſten Elevation ere⸗
pire ,
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pire , oder aber nach dem genommenen Bogen weit herunter komme . Wann

lezteres geſchiehet , ſo richtet man den Mortier , wann es thulich , hoͤher,

oder laͤſſet die annoch zu lange Brandroͤre , ehe man hinten Feuer giebet ,

3 bis 4 Tempi brennen , und huͤtet ſich, daß die Kugel bey einem alzu lan⸗

gen Verweilen im Mortier nicht ſpringe , und ein Ungluͤk verurſache , daher

denn auſſer demjenigen , welcher vorne und hinten anzuͤndet, noch immer

ein anderer mit einem brennenden Zuͤndlichte bereit bleibet , erſtern im Not⸗

fal zu unterſtuͤtzen. Bey dem Laden der Luſtkugeln in Coehorns Hand⸗Anmerkung.
mortiere erinnere noch, daß weder Kammerſpiegel noch Sand in die Kam⸗

mer komt , ſondern die Kammer vol Werk geſtopfet , und darauf der He⸗

beſpiegel geſetzet wird .

§. 52 .

Bey einem Feuerwerke pfleget man mit Lattenſalben und Canonen⸗Die eine Lat⸗

ſchlaͤgen als mit einem Signal den Anfang und das Ende deſſelben zu ma⸗tenſalve zu

chen, und ich wil mit dieſen beiden Stuͤcken die Beſchreibung der auf dem

Lande zu verbrennenden Feuerwerksſtuͤcke beſchlieſſen . Es erfordern die⸗

ſelben wenig Kunſt , und daher werde ich mich dabey nicht lange aufhalten

duͤrfen. Bey der Lattenſalve denket manzuerſt auf die dazu noͤtige Schlaͤge

und nimt daher eine oder mehr 8 oder 1s löͤthige Huͤlſen, wuͤrget ſie am Ge⸗

woͤlbe dichte zu , ſchlaͤget in dieſelben etwas Papier , ſchuͤttet darauf zu 4Ca⸗

liber Pulver , ſtopfet daſſelbe , doch ohne es zu zerknirſchen , mit dem Setzer

veſte , bringet auf daſſelbe abermal Papier hinein , wuͤrget und bindet die Huͤlſe

alhier zu , leget einen Caliber von hier an die Schnur um die Huͤlſe, wuͤrget

ſie wider ab, durchſchneidet ſie zwiſchen dieſen 2 Oertern , da ſie abgewuͤrget
und zugebunden worden , fuͤllet wie vorher das leere Stuͤk zu 4 Caliber

mit Pulver , vermachet es , ſchneidet beide Enden ſpitzig zu , und faͤret mit

dieſer Arbeit ſo lange fort , bis man die zu der Salve erforderten Schlaͤge
fertig hat . Nach dieſem laͤſſet man aus einer tannenen Diele nach der

Breite der Schlaͤge eine Latte ſchneiden , von 4 zu 4 Zol nach der Rundung
der Schlaͤge zwerch hindurch Holkehlen darein ſtoſſen , die andere Seite

der Latte nach der ganzen Laͤnge genau in der Mitten mit einer Krinne ver —

G ſehen,

verfertigen iſt .

Fig. 9 .
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ſehen , und von der Mitte der kurzen Holkehlen bis zu derſelben Loͤcher bo⸗

ren . Endlich leget man die Schlaͤge, nachdem man zuvor in ihre Loͤcher
Federſpulen , die mit Mehlpulver gefuͤllet worden , geſtecket , auf die Hol⸗
kehlen , leimet ſie darauf , verſiehet die Note auf der andern Seite ganz

hindurch mit einem Ludel , legt an das Ende derſelben ein Stuͤk eines Braͤn⸗
ders zum Anzuüͤnden, leimet uͤber die Note Papier und uͤberkuͤttet das gan⸗

ze Stuͤk. Weil die mit Mehlpulber gefuͤlte Spulen mit dem Ludel Ge⸗

meinſchaft haben , und dieſes geſchwinde fort brennet , ſo muͤſſen auch die

Schlaͤge gleich auf einander folgen .

§. 53.

Wie ein Ca⸗ Zu einem Canonenſchlage ſchneidet man aus veſter und ſtarker Pap⸗

15 pe zu einem Cubo die gehoͤrigen 2 langen Stuͤcke dergeſtalt , daß jedes
Fig . 10 . Stuͤk z an einander ſitzende Quadrate enthalte , und alſo der aus dieſen

Stuͤcken zuſammengeſezte Koͤrper einen Wuͤrfel abgeben koͤnne, leimet die⸗

ſe Stuͤcke, wann ſie nach Quadraten eingeſchnitten und eingebogen wor⸗

den , zuſammen , ſetzet in dieſelben , ſonderlich wenn ſie gros ſind , das Ein⸗

biegen derſelben zu verhindern , ein hoͤlzernes Kreuz , leimet uͤber den Koͤr⸗

per einigemal ſtarkes Papier und Leinwand , laͤſſet ihn troknen , umwindet
ihn zu dreienmalen uͤbers Kreuz mit einer proportionirten ſtarken Schnur ,
beſtreichet im waͤrenden Umwinden die Schnur unten und oben mit Leim /

uͤberleimet ſie , nachdem der Koͤrper ganz bewunden worden , nochmalen ,
boret in eine Ecke des Koͤrpers ein Loch, ſchuͤttet durch daſſelbe , um ihn zu

fuͤlen, Pulver hinein , leimet in dasLoch eine zu 8 Tempi gerichtete Brand⸗

roͤre, bewickelt ſie auswerts dichte an dem Koͤrper mit Hanf , und

verwgret den Canonenſchlag uͤbergl mit

Kuͤtte.

Das
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